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„Ich hätte mir gewünscht, dass da mehr bei rumkommt“. Kennt ihr diese 

Redewendung? Also das Verb „wünschen“ im Konjunktiv? Was soll denn das? 

Wünscht doch einfach, wenn ihr wollt – versteckt euch nicht hinter gram-

matikalischen Einschränkungen! Durch dieses Land muss ein Druck gehen, 

nieder mit der Bescheidenheit, her mit dem Ehrgeiz. Studium auf die Reihe 

kriegen, keine Zeit vergeuden, Fertigkeiten richtig einsetzen – und nebenher 

noch genug Privatleben haben? Alles machbar, Prokrastination hat ausge-

dient. Wir zeigen euch in diesem Heft, wie das geht. Nämlich ganz einfach. 

Nebenbei könnt ihr die SLIK wieder als große Winkehand sehen, die euch im 

neuen Semester begrüßt. Wir sind wie gehabt für euch da, ohne Gähn-The-

men, ohne moralischen Zeigefinger, dafür mit umso mehr Spaß. Oder?
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SLIK jemischtes

Wenn schon Kohl und Mitterand Händchen halten, dann 
ist dies nur folgerichtig: Die Studentenwerke aus Köln und 
Lille machen gemeinsame Sache und laden sich gegen-
seitig ein. Letztes Jahr waren unsere Studis zu Gast und 
lernten die Stadt, den Hochschulstandort und die dortige 
studentische Kultur kennen. Nun die Gegeneinladung, die 
Franzosen kommen für fünf Tage her und arbeiten in Work-
shops an den Themen „Studentisches Wohnen in Köln“ 
und „Studentische Vereinigungen/Gremien“, kulturelles 
Rahmenprogramm inklusive. Interessierte aller Hochschu-
len, die an der Begegnung teilhaben möchten und Support 
bieten können, mögen sich beim Studentenwerk, Referat 
Kultur & Internationales melden. Kosten für Eintritte und 
Verpflegung werden übernommen. 23.-27.04., www.kstw.de

Wir schmeißen uns mal komplett in mittelalterliches 
Klischeedenken und behaupten: Der folgende Tipp ist 
wohl eher was für die Mädels unter euch. Die Lust am 
Gestalten eigener Klamotten allein reicht jedoch nicht 
zum Nähen, ihr braucht auch Platz, Ausstattung, Materi-
al und die zündende Idee. All dies kann euch die Gesell-
schaft des NähBüros geben: Im Agnesviertel bekommt 
ihr den Rahmen zum Werkeln und falls gewünscht auch 
die professionelle Unterstützung geboten. Am besten 
mal die Termine online auschecken. Melchiorstr. 32 , 
www.naehbuero.de

Unter dem Motto „Anfangen!“ bietet die Studiobühne 
dieses Semester erstmalig einen Filmwettbewerb für 
Studis der Uni. Anfangen könnt ihr auch generell beim 
ältesten bestehenden deutschen Universitätstheater, 
ein großes Kennenlernen gibt es beim allsemesterli-
chen Infoabend. Schaut einfach vorbei, verschafft euch 
einen Einblick in die Arbeit und einen Überblick über die 
Möglichkeiten, die euch ausbildungstechnisch geboten 
werden. Schnuppert in Kurse und Workshops hinein, 
seid kreativ! 16.04., ab 18h, Studiobühne, Universitätsstr. 
16A, www.studiobuehne-koeln.de

SLIK Meintlieber krankfeiern als krank feiern

Deutsch-französischer Austausch  

Termin-tipp : Info-
abend der Studiobühne 

Neu in Köln : 
NähBüro 

ALLERHAND 
INTERESSANTES 
IN KURZFORM
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SLIK jemischtes

Wichtige Durchsage für alle Karriere-Interessierten. 
Also hoffentlich für euch alle. Auch 2012 steigt wieder 
in Frankfurt die Recruiting-Veranstaltung für den 
erfolgreichen Berufseinstieg in der Konsumgüter-
branche. Es erwarten euch u.a. Fachvorträge, und 
ihr habt die Möglichkeit, an Bewerbungsmappen-
Checks und Bewerber-Workshops teilzunehmen. Bis 
Ende Mai gilt der Frühbucher-Rabatt von 20€, und 
während der gesamten Veranstaltung sind Essen & 
Getränke kostenlos! 23.06., 09-17h, Campus West-
end, Johann Wolfgang Goethe-Universität, Frankfurt 
am Main, www.lebensmittelzeitung.net/karrieretag

„Retro“ ist ja eh hip. Alles darf den Anschein haben, aus 
vergangenen Jahrzehnten zu stammen. Dennoch ist 
der Blick ja bei Trends nach vorne gerichtet. Anders bei 
diesem: Das Rückwärtslaufen gab es schon im 19. Jahr-
hundert, seit 2001 wird es als Sportart betrieben. Die 
Athleten laufen mit den Fersen und dem Rücken voran, 
während der Blick nach hinten zeigt. In der Leichtathle-
tik ist dies generell eine gern genutzte Trainingsmetho-
de, nun sollen schon bald internationale Meisterschaf-
ten organisiert werden.

Verlosung :
Köln für kölner

Termin-Tipp : 
LZ Karrieretag  

Kennt ihr schon... : 
Retrorunning?  

IN

 Pilzpfanne  

 Pfand neben die 	
	 Mülltonne zu stellen 

 Wenn Chips noch 	
	 nach Kartoffeln 
	s chmecken

OUT

 Pilsfahne 

 milder Gorgonzola 

 Massenteilungen 	
	 (auf facebook, nicht 	
	i n der physik )

GEHT SO

 Grissinis

 nur ein nimm2 
		 zu essen

 sich aus Bequemlich-	
		k eit das Wasser 
		 reichen zu lassen	

Schon gewusst?  
Ihr schämt euch für die langweilige Wahl eures 
Studiengangs? Medizin, BWL – alles zu sehr Standard? 
Die Staatliche Zentralstelle für Fernunterricht (ZFU) 
ist für die Zulassung aller Fernlehrgänge verantwort-
lich. Neuester Coup: „Engel“ heißt der Lehrgang, den 
Amara's Lebensakademie anbietet. Hierbei geht es um 
das Erlernen der Fertigkeit, mit seinem Schutzengel in 
Kontakt zu treten. It's a mad, mad world...

Das hier geht raus an alle Erstis, aber 
an sich können ebenso alle anderen 
davon profitieren: Köln ist schließ-
lich eine Millionenstadt, und wer 
kennt da schon sämtliche lohnens-
werten Eckchen und Fleckchen? Der 
MARCO POLO Köln zeigt spannende 
Angebote zum Nulltarif, gibt Tipps 
für Regentage und erklärt, wo 
ihr euch entspannt zurücklehnen 
könnt. Das ist natürlich längst nicht 
alles, die Vorzüge unserer Metropole sind unzählig, 
daher haltet einfach die Augen offen - beim Lesen und 
beim Entdecken.

GEWINNEN SLIK verlost 3x „Köln für Kölner“ von 
Marco Polo. Schreibt uns eine Mail an gewinnen@slik-
magazin.de mit dem Betreff „Insider“ bis zum 30. April. 
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SLIK schmeißt mal wieder 'ne Runde: Mail mit dem jeweiligen Betreff und Adresse 
bis zum 30. April an gewinnen@slik-magazin.de schicken und Daumen drücken!

Schluss mit der Unlustigkeit
76 Jahre ist er jung, und doch kennt Woody Allen keinen Ruhestand. Weiterhin dreht und 
schreibt der Mann wie verrückt, ein Film pro Jahr kommt dabei herum. Und nicht nur der 
Output ist immens, auch die Frische, die seine Komödien und ernsteren Streifen heute 
noch haben. Am 25. Mai erscheint eine Collection mit der satten Zahl von 20(!) Filmen, in 
der sich Dramen (u.a. „Innenleben“, „Eine andere Frau“) und Slapstick (u.a. „Bananas“, „Me-
linda und Melinda“) gleichermaßen tummeln. Die Kultwerke wie „Manhattan“ und „Der 
Stadtneurotiker“ fehlen da genauso wenig. SLIK verlost aus der Woody-Allen-Connection die 
Titel „Manhattan“ auf Blu-ray sowie „Stardust Memories“ und „Was Sie schon immer über Sex 
wissen wollten, aber bisher nicht zu fragen wagten“ auf DVD. Schreibt euren Wunsch ruhig in 
die Mail. Betreff: »Konigsberg« 

Raus mit der Sprache
Ohne Sprachkenntnisse geht ja bekanntlich nix mehr. Ob im Beruf oder im Urlaub, wenn ihr 
nur mal eben Essen gehen wollt. Für beide Szenarien gibt es praktische Helferlein, die euch im 
Studium beim Erlernen der Sprache und im Ausland beim Zurechtkommen unterstützen. Aus 
dem Hause Franklin kommt der „Language Master Colour“ (LLS-7100), ein praktischer kleiner 
Computer, der nicht einmal 250 Gramm wiegt und euch in Englisch, Spanisch, Italienisch, 
Französisch und Deutsch zur Seite steht. Der wissensmächtige Handheld mit hochauflösen-
dem Farbdisplay ist interaktiver Sprachlehrer und Wörterbuch in einem. Neben Wörterbüchern 
so renommierter Verlage wie Langenscheidt, Oxford University Press und DUDEN stehen die 
Video-Sprachkurse von EuroTalk mit einer breiten Themenpalette zur Verfügung. Darüber 
hinaus bietet er sogar Fachvokabular aus ganz unterschiedlichen Branchen. Damit Anwender 
schnell in der jeweiligen Sprache zu Hause sind, gibt eine von Muttersprachlern vertonte, 
natürliche Sprachausgabe die korrekte Aussprache vor. Visuelles Highlight ist das große Bild-
wörterbuch mit 40.000 detailliert illustrierten Begriffen. Erhältlich im Fachhandel oder über 
www.franklin.com/de. SLIK verlost 2x den Franklin „Language Master Colour“ (LLS-7100) im Wert 
von je 299€. Betreff: »sprachvoll«

Her mit der Smartheit
Ob in der Vorlesung mal kurz den Facebook-Status checken oder in der Sonne sitzend die 
Emails vom Dozenten abrufen – Smartphones bieten allerlei Möglichkeiten. FONIC spen-
diert euch ein Huawei Vision im schicken Aluminium Gehäuse - der ideale Begleiter im 
Studentenalltag. Die passende FONIC SIM-Karte mit einem Monat kostenloses Surfen gibt 
es natürlich dazu. Das Huawei Vision sieht aber nicht nur gut aus, sondern glänzt auch mit 
seinen inneren Werten: Neuestes Android-Betriebssystem, 5 Megapixel-Kamera, HD-Video 
und eine intuitive 3-D-Bedienoberfläche. Für die Kommunikation mit den Kommilitonen, 
Freunden oder Oma empfiehlt sich FONICs neuer Smartphone-Tarif „FONIC Smart“. Für 
nur 29,95 Euro/Monat bekommt ihr 500 Frei-Minuten/SMS und eine Internet-Flatrate. Das 
perfekte Gesamtpaket, ganz ohne Vertragsbindung – für dieses und natürlich alle anderen 
Smartphone-Modelle. Und wer nur surfen will: Die Handy-Internet Flatrate gibt es zum Ta-
rif FONIC Classic optional für 9,95 Euro/Monat. Hier kostet eine SMS oder Minute Telefonie 
nur 9 Cent. Und das ganz ohne Vertragsbindung. Eben immer flexibel und unabhängig. 
SLIK verlost das Design-Smartphone „Huawei Vision“ inkl. FONIC SIM-Karte. Betreff: »Smart« 

Foto: 20th Century Fox H
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gewinnen Nieder mit der Ungerechtigkeit 
„Kinder gehören in die Schule und nicht auf ein Feld“. Das ist die Devise bei armedangels 
(www.armedangels.de), einem fairen und umweltbewussten Fashion-Label aus unserem 
Belgischen Viertel, gegründet von zwei Kölner Studenten. Seit 2007 geht es hier stetig 
bergauf, und davon profitieren alle, die an der Herstellung beteiligt sind, von der Baumwol-
lernte bis zum Druck. Zudem ist hier alles grün, armedangels unterstützt und fördert den 
biologischen Anbau in Indien – das ist nicht bloß gut für Mutter Natur, sondern wirkt sich 
auch auf die Qualität und Haltbarkeit der Klamotten aus. Und das sollte es uns allemal 
wert sein. SLIK verlost 5 Shirts nach Wahl vom Eco-Fashionlabel armedangels im Wert von je 
29,90€. Betreff: »Ecofresh«

Gewinnen mit dem Trumpf
Quartett, das hat was von Klassenfahrt und vergangenen Jahrzehnten. Gähn. Aber man 
muss sich ja nicht unbedingt in den Kategorien Hubraum und PS battlen. Bei Weltquartett 
heißen die Editionen Tyrannen (2x), Seuchen, Rauschgift, Ungeziefer, Atomkraftwerke und 
Öltanker. Hier tritt Gaddafi gegen Pinochet an oder Fukushima gegen Neckarwestheim. Bei 
den Drogen spielt ihr bspw. um die Kosten für einen Rausch oder die Todesopfer weltweit. 
Schwarzer Humor, Weiterbildung oder Provokation – in jedem Fall ein Riesenspaß! SLIK 
verlost aus allen sieben Quartett-Editionen jeweils ein Exemplar. Betreff: »Trumpf« 

satt mit gesundem Fastfood  
Vielleicht habt ihr es schon bemerkt, als ihr das letzte Mal vom Rudolf- zum Zülpicher 
Platz spaziert seid: Es gibt etwas Neues in Köln. Mitten auf dem Habsburger Ring haben 
nach den Münchnern auch wir eine my Indigo-Filiale, seit Januar. Das ursprünglich aus 
Österreich stammende Konzept besagt: Schnelles Essen muss nicht gleichbedeutend mit 
schlechter Ernährung sein. Hier ist das food nicht nur fast, sondern healthy; täglich frisch, 
leicht, natürlich, kalorienarm und nährstoffreich, ohne künstliche Aromen und Farbstoffe. 
Die asiatisch geprägte Auswahl der in gemütlicher Atmosphäre servierten Gerichte ist 
groß. Von reichhaltigen Nudel-Variationen über ein Buffet mit mehr als 15 frischen Salaten 
und vegetarischen Speisen bis hin zu bekömmlichen Sushis erstreckt sich das my Indigo-
Angebot. Alle Gerichte sind auch zum Mitnehmen zu haben, Curries gibt es ab 5€, Suppen-
gerichte schon ab 2,50€. SLIK verlost 5x 20€-Gutscheine für my Indigo am Habsburgerring 28. 
Betreff: »Leckerschmecker«

Anz_VHS_SLIK.indd   2 20.03.12   12:53
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Ein Semester 
pura Vida

Auslandssemester in Costa Rica

 Knapp vier Monate studierte Johanna Meier an einer Partneruniversität der FH Köln in San 
José, Costa Rica. Was sie dabei erlebte und was anders lief als erwartet, erzählt sie hier. 

Text     Johanna Meier

„Kaffee und Bananen, das ist mein Land“, entgegnete 
eine Freundin, als ich ihr von meinem anstehenden 
Auslandssemester in Costa Rica erzählte. Doch dass es 
in diesem Land viel Erstrebenswerteres zu sehen gibt 
als Kaffee und Bananen, wurde mir während meiner 
spannenden vier Monate im Herzen Zentralamerikas 
bewusst. 
 
51.100 Quadratkilometer Land, an karibisches und pazi-
fisches Meer sowie Panama und Nicaragua grenzend, 
gefüllt mit Vulkanlandschaften, Panoramastränden 
und Dschungelszenarien. Mit nicht viel mehr als diesen 
Informationen, dürftigen Spanischkenntnissen und 
jeder Menge Erwartungen im Gepäck saß ich im Flieger 
und wurde mit jeder Minute aufgeregter. Was würde 
mir dieses Auslandssemester an Erlebnissen bescheren? 
Welche Menschen würde ich treffen und in welche Rich-

tung würde es mich führen? Es könnte ein Abenteuer 
werden, da ich mich mehr oder weniger absichtlich 
nicht akribisch genau vorbereitet hatte, um nicht zu 
voreingenommen an die Sache zu gehen. Also hatte ich 
mich bis auf essentielle Impfungen und die Kontakt-
aufnahme mit der Studienkoordinatorin an meiner Uni 
in Costa Rica um nicht viel gekümmert. Visum schien 
überflüssig, wenn man bereit war, nach drei Monaten 
für eine kurze Zeit in eines der benachbarten Länder zu 
reisen, um danach wieder auszureisen. Alles ganz nach 
meinem Geschmack. Das Auslandssemester konnte 
beginnen!

Die Pura-Vida-Mentalität
 
Schnell wurde mir bewusst, dass Costa Rica mehrere 
Seiten hat: Das ursprüngliche, entspannte Costa Rica 

an den unberührten Flecken des Landes, wo einem 
strahlende Gesichter und Lebensfreude an jeder 
Ecke begegneten. Und dann gibt es da noch das 
hektische und laute Costa Rica in der Hauptstadt 
San José, die unter der Last von Stress und Lärm nur 
so zu ächzen scheint. Es gibt nichts Treffenderes 
als diese zwei Seiten mit dem landestypischen 
„Pura Vida“- Gruß zu veranschaulichen. „Pura Vida“ 
heißt so viel wie „Reines Leben“ und wurde mir und 
meiner Kölner Kommilitonin anfangs als eine Gruß-
form, die das übliche „Hola“ ersetzt, erklärt. Doch 
wie wir schnell herausfanden, ist es wesentlich 
mehr als das. Für die Ticos, wie sich die Einwohner 
Costa Ricas nannten, ist es eine Lebenseinstellung, 
die auf zwei Arten interpretiert werden kann. Ei-
nerseits als Ausrede für ständiges Zuspätkommen 
und andere Dinge, die aus der Bahn liefen. Wie ein 
Mantra wirkte es manchmal, wenn es in den abs-
trusesten Situationen eingesetzt wurde und uns 
deshalb manchmal regelrecht missbraucht vorkam. 
Zumindest war das so in der lauten Stadt. Nur an 
den entspannten Karibikküsten wird es in seiner 
wahren Bedeutung verwendet. Wenn einem hier 
ein Tico bis über beide Ohren strahlend entgegen 
kam und „Pura Vida“ rief, während wir es uns in 
einer Hängematte bequem machten und auf die 
Surfer in den sprudelnden Wellen schauten, dann 
konnte man nur nicken und zustimmen. Es war 
wesentlich ehrlicher als in der Stadt. Unbeschwert 
und positiv. Wahrscheinlich, weil es hier die wohl 
beste Beschreibung oder vielleicht sogar das Syno-
nym für das unglaublich entspannte Lebensgefühl 
war. „Pura Vida“ eben. 
 
Poolboy ohne Pool
 
Kaffe und Bananen. Meine Freundin hatte Recht. 
Tatsächlich wurden unsere ersten Tage von diesen 
zwei Dingen dominiert. Doch das widersprüchliche 
an der Sache war, dass wie überall in Zentralame-
rika die Lebensmittel, die das Land im Überfluss 
besitzt, nur spärlich der Bevölkerung zur Verfügung 
stehen. Das meiste Geld wird mit dem Export 
dieser Waren gemacht, und so war es in DEM 
Kaffeeland schlechthin des öfteren schwierig, an 
guten Kaffee zu kommen. Und wenn, dann nur zu 
horrenden Preisen, obwohl die Stadt von Bergen 
umgeben ist, auf denen die Kaffeesträucher nur so 
wuchern. Guter Kaffee ist hier genau wie schöne 
Wohnungen also eher Mangelware. Und so gestal-
tete sich auch unsere Wohnungssuche mühsam. 
Unsere spärlichen Spanischkenntnisse waren dabei 
auch keine große Hilfe, weshalb wir uns von einer 

Johanna (6.v.l.) und ihre Freunde in Costa Rica
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bescheidenen und muffigen Wohnung in die nächste 
schleppten. Das lange Suchen lohnte sich jedoch am 
Ende, da wir uns letztlich in eine frisch renovierten und 
modern eingerichteten Wohnung im Zentrum San Josés 
einmieteten und einen hilfsbereiten, sehr jungen und 
motivierten Hausmeister gleich mit inbegriffen hatten. 
 
Michael, den wir unter uns „Poolboy ohne Pool“ nann-
ten, kümmerte sich rührend um die Instandhaltung 
unseres Apartmentkomplexes. Die Kaffeekanne ging 
beim Spülen zu Bruch? Kein Problem, Michael zauberte 
eine neue aus der Garage hervor. Die Einweihungsparty 
lief aus dem Ruder und hinterließ hartnäckige Rot-
weinflecken an der Hauswand? Auch kein Problem. Das 
war eine Seite an Costa Rica, die ich oft und gerne sah. 
Herzensgute Menschen, die, WENN sie etwas in Angriff 
nahmen, es mit voller Überzeugung taten. Zwar nicht 
immer auf die schnellste und eleganteste Weise, aber 
immer mit Leidenschaft und einem festen Willen.
 
Pizzabote statt Polizei
 
Doch nicht nur der Poolboy ohne Pool war das Reizvolle 
an unserer Wohnung, sondern auch die Lage. In 30 
Minuten konnte man in zügigem Fußmarsch die Uni 
erreichen. Einziges Manko: Man musste den Stadtkern 
durchqueren. In Köln oder München nicht das größte 
Übel. Doch in San José vergleichbar mit einem Stehplatz 
vor der Box auf einem Heavy-Metal-Konzert. Das Stadt-
bild ist geprägt von Aneinanderreihungen von Fastfood-
Ketten, unterbrochen von einzelnen Ramschläden. 
Gekrönt wird das Ganze durch brüllende Straßenhänd-
ler, die verzweifelt versuchen, solch lebensnotwendige 
Gegenstände wie Schlumpf-Sticker oder springende 
Plüschtier-Hunde an den Mann zu bringen. Zu unserem 
Erstaunen mit Erfolg, was die Sache nicht verbessert. 

  
Nicht nur das macht die Stadt schon nach Kurzem 
ziemlich gewöhnungsbedürftig, beziehungsweise unter 
Schlafmangel viel eher unerträglich. Auch die teilweise 
bis zu einem Meter großen Schlaglöcher in den Straßen, 

die liebevoll „Huecos“ genannt werden, sorgten bei 
uns oft für Unverständnis, was bei den Einwohnern 
selber nicht anders ist. Diese wundern sich Tag für 
Tag aufs Neue, was mit Ihren Steuergeldern passiert. 
Diese Thematik umreißt eines der großen Probleme des 
wohlhabendsten Landes Zentralamerikas. Bekanntlich 
ist es in solchen Ländern mit der Demokratie immer 
so eine Sache. Und da ist auch Costa Rica trotz seines 
Wohlstandes und der Verbundenheit zu den USA keine 
Ausnahme. Denn auch hier ist Demokratie mehr Schein 
als Realität. Wirklich gelebt wird sie nicht, von was eben 
auch die Schotterwegen gleichenden Straßen zeugen. 
Die Polizei besteht aus 16jährigen, schlaksigen Jungs, 
die angestrengt versuchen, grimmig drein zuschauen 
und sich von jedem und allem bestechen lassen. Der 
wohl treffendste Spruch kam von einer costaricanischen 
Kommilitonin, die uns wütend erklärte: „Der Pizzabote 
ist hier schneller als die Polizei“.
 
Wochenendausflug mal anders
 
Da gab es für uns nur zwei Möglichkeiten: das Ganze 
mit Humor sehen oder an die Küsten oder die Berge 
fliehen. Wir entschieden uns oft für die zweite Variante, 
denn wir bevorzugten das von Charme und Gast-
freundschaft geprägte Costa Rica, fernab von all der 
städtischen Hektik und dem erdrückenden Pessimismus. 
An den Küstenorten bekam Studieren eine ganz andere 
Bedeutung, wenn wir mit einem der traditionellen 
„Casado“-Gerichte bestehend aus Reis und Bohnen, 
Kochbananen und einer Fleischbeilage am Strand saßen 
und die facettenreichen Farben der untergehenden 
Sonne genossen. 
 
Da passte es gut, dass unser Stundenplan nur Vorlesun-
gen für die Abende von Dienstag bis Donnerstag vorsah, 
was bedeutete, dass wir die verlängerten Wochenenden 
für Ausflüge an die Traumstrände des Landes nutzen 
konnten. Was wollte man mehr? Da blieb sogar noch 
Zeit, sich vormittags im nah gelegenen Fitnessstudio 

Fotos: Johanna M
eier

Ohne geht‘s nicht!

Du suchst für deinen  
Auslandsaufenthalt
eine Reiseversicherung?

Wir haben die richtige Lösung für 

Schüler
Studenten
Doktoranden

3 Tarife für die Auslandsreise-Kran-
kenversicherung stehen zur Wahl!  

Zusätzlichen Schutz bietet eine 
Reiseunfall- und Haftp�icht-
Versicherung. 

Ausgezeichnete Leistungen, günstige 
Tarife und TOP-Service werden dich 
überzeugen! 

Info-Hotline: (0 40) 41 19 - 10 00
Internet: www.hmrv.deA
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Arenal, der aktivste und zugleich jüngste Vulkan von 
Costa Rica sowie einer der aktivsten der Welt

Pura Vida am Strand

gewinnen:
Lonely Planet 
Costa Rica
Wenn ihr nun auch Lust 
bekommen habt, Costa Rica zu 
entdecken, oder euch einfach 
nur informieren möchtet, dann 

empfehlen wir den Lonely-Planet-Reiseführer. 
Zahlreiche Farbbilder, tolle Reiserouten und 
Tipps der Experten erwarten euch.
SLIK verlost 2x den Reiseführer Lonely Planet 
Costa Rica. Schreibt eine Mail mit dem Betreff 
"Pura Vida" an gewinnen@slik-magazin.de bis 
zum 30. April!

die costaricanischen Leckereien runterzustrampeln 
und sein Spanisch in einer privaten Sprachschule 
aufzuhübschen. Hörte sich in der Theorie ganz 
gut an. Klappte auch oft. Aber nicht immer. Denn 
die zahlreichen Essays, Präsentationen und zu 
lesenden Kapitel hielten uns ganz schön auf Trab. 
Dazu kam, dass die Vorlesungen eher an eine 
Unterrichtsstunde in der Schule erinnerten und die 
Professoren nicht zimperlich waren, wenn es ums 
Zuspätkommen, die Anwesenheit im Allgemeinen 
oder aber auch die Beteiligung am Unterricht 
ging. Alles wurde dokumentiert und festgehalten. 
Wer mehr als drei Fehlstunden vorzuweisen hatte, 
bestand den Kurs nicht. Pura Vida suchte man hier 
vergebens. Zwar hielten uns die Professoren be-
schäftigt, wo es nur ging, dafür kamen uns die im 
Vergleich zu costaricanischen Verhältnissen relativ 
hohen Ansprüche der Heimat-FH zu Gute, und so 
machte sich alles am Ende bezahlt.
 
Mein Auslandssemester war damit äußerst 
erfolgreich. Erlebnisse, die mich zum Nachdenken 
brachten, Dinge, die mich faszinierten, inspirierten. 
Ich hatte gelernt, mich in einem fremden Land, 
mit einer anfänglich recht unbekannten Sprache 
zurechtzufinden. Ich durfte fremde Kulturen 
kennen lernen und atemberaubende Landschaften 
erkunden. Doch am Beeindruckendsten waren ein 
paar wenige, aber dafür besondere Freundschaften, 
die entstanden und vielleicht sogar für immer 
halten werden. Und so war das Wertvollste, was ich 
am Ende gelernt habe, dass es nicht auf das Ziel 
ankommt. Sondern vielmehr auf die Menschen, die 
einem auf dem Weg dorthin begegnen.
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Pommesbude 2.0
Die besten Burgerläden der Stadt

 Gourmet-Burger-Läden haben als Alternative zu großen Fastfood-Ketten 
und normalen Pommesbuden eine Lücke geschlossen. Die neue Generation 
besticht vor allem durch ein kreatives, abwechslungsreiches Angebot. Lasst 
Euch von unseren Tipps inspirieren und werdet Teil der Burgerbewegung.

 Die Fette Kuh 
Schon bei der Eröffnung der Fetten Kuh war der An-
sturm so groß, dass sich eine lange Schlange wartender 
Gäste vor dem Laden bildete - dieses Bild hat sich 
seitdem kaum geändert. Täglich strömen Leute von 
überall aus Köln in die Südstadt, um dort dicht an dicht 
an gemütlichen Holztischen ihre Burger zu essen. Alle 
Burger gibt es in einer 120- oder 200-Gramm-Version, 
wenn man möchte auch ohne Brötchen. Belegt werden 
sie mit speziellen Zutaten. Den Cheeseburger gibt es z.B. 
wahlweise mit Gruyère, Blauschimmel oder Cheddar. 
Außerdem kann man ihn sich noch mit der hausge-
machten Zwiebelmarmelade verfeinern. Dazu kommen 
Pommes, Salat und Saucen, alles hausgemacht. Auch 
Vegetarier kommen in der Fetten Kuh auf ihre Kosten: 
Von jedem Burger gibt es eine Veggie-Version mit einem 
Veggie-Patty. Fleischloser Höhepunkt ist der Parasolpilz-
Burger. Die Auswahl wird durch einen wechselnden 
»Burger der Woche« erweitert. Außerdem verfügt die 
Kuh über eine gute Weinkarte. Bonner Str. 43, www.
facebook.com/DiefetteKuh 

 Freddy Schilling 
Seit über einem Jahr werden in der Hamburger Ma-
nufaktur in Uninähe Burger gebraten. Der Laden ist so 
beliebt, dass es zu jeder Zeit schwer sein kann, einen 
Platz zu bekommen. Das Fleisch stammt von Neuland, 
einem Verein, der vom deutschen Tierschutzbund 
gegründet wurde und besonderen Wert auf artgerechte 
und umweltschonende Tierhaltung legt. Die saftigen 
Burger samt Salat, selbstgemachten Soßen und Bröt-
chen tragen ausgefallene Namen wie „Tante Tiziana“ 
(Rucola, Parmesan, Tomaten und mediteraner Soße) oder 
„Bruno‘s Brenner“ (Salat, Tomaten, angebratene rote 
Zwiebeln, Jalapenos, Speck, BBQ-Sauce). Alle Burger gibt 
es auch in Spezialvarianten. „Freddy‘s Frauenversteher“, 
die kleinere Variante für einen Euro weniger oder die 
„Männer Mahlzeit“ mit doppelt Rindfleisch (360g) für 
drei Euro mehr. Neu ist, dass man in der Hamburger 
Manufaktur jetzt auch sonntags frühstücken kann. Statt 
Burgern gibt es dann aber Omelette mit Schafskäse. 
Kyffhäuserstr. 34, www.freddyschilling.de 
 

Text     Nambowa Mugalu

 Beef Brothers 
Unmittelbar in Rudolfplatz-Nähe befindet sich der 
kleine und wuselige Burgerladen der Brüder Felix und 
Jan-Paul Windhausen. Hier gibt es einfach gute Burger 
ohne viel Schnick-Schnack. Gewählt werden kann zwi-
schen einem 100- oder 180-Gramm-Burger, dazu gibt es 
Bacon, Käse oder Chilli. Das Preis-Leistungsverhältnis ist 
mit 3-5 Euro für einen Burger unschlagbar. Die Pommes 
werden – wie man es aus amerikanischen Filmen kennt 
– im Körbchen serviert. An warmen Tagen kann man 
auch draußen sitzen und dem Treiben auf der Aachener 
zusehen. Aachener Str. 12, www.beef-brothers.de 
 

 Hans im Glück 
Direkt neben Burger King auf den Kölner Ringen befin-
det sich das Hans im Glück. Die Auswahl ist mit rund 20 
Burgern sehr groß, und darunter sind ungewöhnliche 
Kreationen, wie der Erdnussbutter- oder der Avocado-
Burger. Ringtypisch gibt es neben Burgern auch Cock-
tails und laute Musik. Genau der richtige Laden, um vor 
dem Ausgehen eine gute Grundlage zu schaffen. Das 
Ambiente ist stylisch, aber durch die Holzmöbel trotz-
dem gemütlich. Im Gegensatz zu den anderen, meist 
kleinen Burgerläden in Köln hat man hier viel Platz. 

Unter der Woche gibt es bis 17 Uhr ein Mittagsmenü 
mit Pommes, Getränk und Kaffee für einen Aufpreis von 
4 Euro. Das Abendmenü gibt es ab 17 Uhr mit Pommes 
und einem Cocktail für einen Aufpreis von 7 Euro. Ho-
henzollernring 38-40, www.hansimglueck-burgergrill.de

SLIK Tagleben

TOSCA / GIACOMO PUCCINI
PREMIERE › 17. MAI 2012  OPER AM DOM   
WEITERE VORSTELLUNGEN 19., 25., 27., 31. MAI, 02., 06., 09., 13., 15., 
17. (ZUM LETZTEN MAL) JUN. 2012
ML Markus Stenz / Fabrice Bollon (13., 15., 17. JUN.) › I Thilo Reinhardt 
› B Paul Zoller › K Ulli Kremer › BESETZUNG Kizart / Opolais (13., 15., 17. JUN.) › Bratescu 
/ Cura (31. MAI) / Jovanovich (02., 06., 09., 13., 15., 17. JUN.) › Grimsley › Wilgenhof › 
Bracci › Koch › Tachdjian › Djuric › Bate 
› Chor der Oper Köln › Kinderchor des Kölner Domchores 
› Gürzenich-Orchester Köln

KARTENSERVICE 
THEATERKASSE IM OPERNHAUS
OFFENBACHPLATZ
 50667 KÖLN 
VORVERKAUF 0221.221 28400 › WWW.OPERKOELN.COM

ERÖFFNUNG OPER AM DOM

gewinnen:
Bei Freddy Schilling 
zum Essen eingeladen
SLIK und Freddy Schilling laden euch ein: 
Wir verlosen 3 Gutscheine für jeweils 2 Per-
sonen für ein Essen 
in der Hamburger 
Manufaktur.
Schreibt eine Mail 
mit dem Betreff 
"Freddy" an gewin-
nen@slik-magazin.de 
bis zum 30. April!

w
w

w.freddyschilli
ng.

d
e

Foto: jm
dphoto/photocase.de
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Foto: Bratscher/photocase.de

Die Do-It-Yourself-Szene

  DIY - Dieses Akronym steht für Do-It-Yourself. Dahinter steht eine kreative Szene von Men-
schen, die gerne basteln, nähen, bauen, stricken, designen, backen bzw. kochen. Das scheint 
nicht weiter ungewöhnlich zu sein, schließlich hat jeder schon mal eine Schere in der Hand 
gehabt oder irgendwas mit Holz gemacht. Doch hinter diesem Kürzel steckt etwas mehr.

Macht es 
doch selbst!

In den 50er Jahren, als Do-It-Yourself aufkam, verbreitete 
sich der Slogan zunächst unter der Heimwerker-Szene. 
Warum sollte man einen teuren Handwerker bezahlen, 
wenn man mit etwas Know-how die Reparaturen auch 
selbst vornehmen kann? Diese Motivation, selbst Hand 
anzulegen, breitete sich bald auch auf viele andere 
Bereiche des häuslichen Lebens aus. Wer sich z.B den 
Kfz- Mechaniker sparen will oder noch nie seinen plat-
ten Reifen eigenhändig geflickt hat, kann sich z.B. online 
auf www.wawerko.de viele Tipps und Anregungen für 
den Start holen. 

Von Subkultur zu Konsumverweigerung
 
Mit der 70er-Punkszene hat sich die DIY-Haltung auch 
in kreativer Hinsicht weiterentwickelt. Bands gründeten 
eigene Labels, nahmen ihre Alben selbst auf und orga-
nisierten Konzerte. Unabhängig zu sein, zu experimen-
tieren und vor allem Spaß dabei zu haben, wurde zu 
einem wichtigen Kennzeichen für die Verbreitung der 
DIY-Bewegung. Auch in anderen Szenen der Subkultur 
griff das Credo von DIY und wurde, wie z.B. bei den 
Ladyfesten zu einem wichtigen Bestandteil. 

Text     Sandra Karangwa

Da es in Gemeinschaft von netten Menschen noch im-
mer am meisten Spaß macht, stellen wir euch Beispiele 
von DIY-Werkstätten oder Gruppen in Köln vor. Da wäre 
zum Beispiel das AZ in Kalk. An bestimmten Terminen 
kann man in der Dunkelkammer seine Schwarz-Weiß-
Filme vergrößern oder in der Fahrradwerkstatt sein Bike 
wieder fit machen (unsersquat.blogsport.eu). 
 
Eine weitere gute DIY-Adresse ist die Dingwerkstatt 
in Deutz. Dort finden regelmäßig Workshops in der 
gut ausgestatteten Werkstatt statt. Wer schon immer 
mal eine Lampe bauen wollte, Lust hat, Origami zu 
lernen, Beton gießen will usw. kann sich dort austoben 
(dingfabrik.de). 
 
Getreu nach dem Motto „Mach es selbst“ bietet das Pot-
tery Art Café in der Nähe vom Neumarkt die Möglich-
keit, bei Cappuccino und Kuchen unglasierte Keramik zu 
bemalen. Die Idee der Keramikwerkstatt ist in Städten 
wie London, Amsterdam oder New York entstanden. In 
gemütlicher Atmosphäre wählt man aus der Vielzahl 
von Tassen, Bechern, Tellern oder Schalen die Stücke 
aus, die einem gefallen und kann diese dann selber an-
streichen. Pinsel, Stempel, Schwämme und Glasurfarbe 
stehen zur freien Verfügung. Ist das Stück fertig, wird 
es gebrannt und man kann es sich nach ein paar Tagen 
abholen (www.pottery-art-cafe.de). 
 
Wie du mir, so ich dir
 
Man kann sagen, dass der Geist von DIY auch etwas re-
bellisches in sich trägt. Materialien wiederzuverwenden 
und ausgediente Dinge nicht wegzuschmeißen, sondern 
aufzuhübschen, stellt schließlich auch eine Art der Kon-

sumverweigerung dar. Insbesondere da es bei DIY nicht 
darum geht, mit dem Endprodukt ordentlich Profit zu 
machen, sondern viel eher darum, sparsam und kreativ 
mit Ressourcen umzugehen. Es versteht sich daher fast 
von selbst, dass die Ideen gerne weitergegeben werden. 
Darum findet man in den unzähligen DIY-Blogs immer 
auch bebilderte Anleitungen, die zum Nachmachen 
anregen, oder Hilfestellung bei der Reparatur geben. 
Auf diese Weise vermehrt sich das kreative Potential, 
schließlich lernt man im Leben ja nie aus. Im Vorder-
grund von DIY steht vor allem der Spaß, aus alltäglichen 
Materialien Nützliches und Dekoratives zu gestalten. 
 
DIY in der virtuellen Welt
 
Eine unersetzliche DIY-Quelle ist in jedem Fall - wie 
schon angedeutet - das Internet. Dort finden sich 
unzählige Blogs und Homepages, auf denen man fündig 
werden kann. Vorsicht, es kann sich wirklich schnell zu 
einer regelrechten Sucht entwickeln, so gut wie die DIY-
Szene verlinkt ist. Wer sich etwas im Netz umsieht, stößt 
dabei auf die verschiedenartigsten Ideen, wie z.B. den 
Muttertagstoast (blog.craftzine.com/archive/2010/05/
mothers_day_heart_eggs.html), den selbstgemachten 
Lippenbalsam (frauliebe.typepad.com/frauliebe/hand-
gemacht) oder die Schnurrbarttasse (linutilecologne.
blogspot.de/2011/10/fur-manner.html). Neben den 
DIY-Blogs gibt es ebenso kommerziell ausgerichtete DIY-
Plattformen, auf denen kreative Menschen eigene Shops 
haben und ihre Eigenkreationen verkaufen. Wer also auf 
individuelle und handgefertigte Kleidung, Schmuck-
stücke, Accessoires jeder Art, Möbel etc. steht, kann auf 
www.dawanda.com oder www.etsy.com wunderbar 
einkaufen.

        EURO�ZIRKUS  �. Mai

GROSSSTADTMELODIEN  ��. Mai                    HEIMATABEND  ��. Mai

AgitProp. Nonstop.

 �.� ��. MAI
�. KÖLNER FESTIVAL DES POLITISCHEN KABARETTS

Information und Tickets: www.koelner-kabarett-festival.de

Künstlerische Leitung: R O B E R T G R I E S SVeranstalter: Re gio n Köln -B o n n Volk s h o c h s c h ule Köln

Mit freundlicher  
Unterstützung von:

 �.� ��. MAI
�. KÖLNER FESTIVAL DES POLITISCHEN KABARETTS
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Was bringt die Uni neben der Uni?

  Studenten verbringen den Großteil ihrer Zeit mit der Uni – doch die wenigsten wissen, 
dass diese ihnen sehr viel mehr zu bieten hat, als auf den ersten Blick ersichtlich. Neben den 
bekannten Angeboten wie der Mensa bieten die Universitäten ihren Studenten ein großes 
Repertoire an Serviceleistungen.

nehmt alles mit!

SLIK Unileben

Studieren? Ja! Aber was nur? 
Egal ob Bachelor oder Master – jede Uni bietet die 
Möglichkeit, sich von kompetenten Mitarbeitern bei der 
Studienwahl unterstützen zu lassen. Die Studienbera-
tung ist vor allem dazu da, den passenden Studiengang 
zu finden, daher sollten sich Interessierte bereits vor der 
Beratung einige Gedanken über die eigenen Wünsche 
und Eignungen machen. Die meisten Unis bieten offene 
Sprechzeiten für die Beratung an – ein Blick auf die 
jeweilige Webseite lohnt sich, dort werden auch bereits 
vorab viele Fragen beantwortet. 
 
Wohnfühlen 
Gerade in Köln ist es nicht gerade einfach, eine Woh-

Köln in Verbindung mit dem Kölner Studentenwerk 
eine Plattform für alle Studierenden, die an einer Kölner 
Hochschule immatrikuliert sind, zur Verfügung. Unter 
dieser Voraussetzung könnt ihr euch beim sogenannten 
Career Service anmelden, ein persönliches Gespräch 
vereinbaren und erhaltet fortan passende Vorschläge. 
 
Rechtsberatung 
Streit mit dem Vermieter? Probleme mit juristischem 
Fachkauderwelsch? Wendet euch doch einfach an eure 
Hochschule! Die Rechtsberatung des AStA der Uni 
Köln bietet allen Studierenden eine kostenlose 
Erstberatung an, bei welcher ihr einen Überblick 
über die Situation bekommt und Hilfestellung 
zum weiteren Vorgehen erhaltet. Die Beratungszeiten 
könnt ihr im Internet erfahren, eine vorherige Anmel-
dung ist erforderlich. 
 
psychologische BeratunG 
Für alle Probleme rund ums Studium und darüber 
hinaus organisiert das Studentenwerk eine psychologi-
sche Beratung. Egal ob ihr mit gemeiner Prüfungsangst 
zu kämpfen habt oder einfach nur mal mit jemanden 
vertraulich sprechen möchtet, kompetente Fachkräfte 
stehen mit einem offenen Ohr zur Verfügung. Die 
Terminvereinbarung ist telefonisch oder per Email 
über die Webseite möglich. Das Beraterteam besteht 
aus Diplom-Psychologen, die sich bestens mit den 
Problemen rund ums Studentenleben auskennen, 
und selbstverständlich sind die Gespräche streng 
vertraulich. Ein guter Weg also, wenn ihr einmal 
das Gefühl habt, euch etwas von der Seele reden zu 
wollen. 
 
soziale & wirtschaftliche Beratung 
Auch für Probleme anderer Art gibt es eine Lösung: 
Falls ihr einmal einen finanziellen Engpass habt, 
euch über das Studieren mit Kind informieren wollt 
oder Fragen rund um Ämter und Behörden habt - das 
Studentenwerk berät alle Studierenden der Kölner 
Hochschulen. Das ausführliche Beratungsangebot 
und Kontaktdaten lassen sich einfach auf der Web-
seite einsehen. 
 
Parlez-vous français? 
Bereits vorhandene Sprachkenntnisse ausbauen? 
Oder gar eine neue Sprache lernen? Ob Klassiker 
wie Spanisch und Französisch oder exotisches wie 
Mandarin – eure Uni lässt euch auch hier nicht 
hängen. Die meisten Hochschulen bieten den 
Studenten Sprachkurse auf verschiedenen Niveaus 
an. Ihr könnt aber auch nach Konversationstutorien 

nung oder ein Zimmer zu finden. Und doch bleibt neben 
der Uni meist einfach keine Zeit, um sich von einer 
Besichtigung zur nächsten zu schleppen. Was ist also 
einfacher, als sich Hilfe zu holen? Das Kölner Studen-
tenwerk bietet die Möglichkeit, sich um Zimmer in 
den Studentenwohnheimen zu bewerben. Einfach das 
Online-Formular ausfüllen, und sobald etwas passendes 
frei wird, erhaltet ihr per Mail ein Angebot. An den 
meisten Unis lassen sich Wohnungsinserate auch am 
schwarzen Brett finden. 
 
Jobvermittlung 
Ob Nebenjob oder Praktikum: Fast alle Unis helfen bei 
der Suche nach dem richtigen Job. So stellt z.B. die FH 

Ausschau halten. Diese werden auf unterschiedlichen 
Level angeboten und halten, was sie versprechen. Eine 
weitere Möglichkeit stellt das Sprachtandem dar: Hier 
bringen sich Muttersprachler gegenseitig ihre jeweilige 
Landessprache bei. Die Vermittlung der Tandems wird 
meist von den Fakultäten angeboten, kommt aber auch 
häufig durch Aushänge am schwarzen Brett zustande. 
 
Wir hoffen, dass wir euch zeigen konnten, was die Uni 
eigentlich so alles neben der Uni – Lernen, Bücher und 
Vorlesungen – für euch bereit hält und ihr jetzt wisst, 
was ihr in Anspruch nehmen könnt!

Foto: N
adine Platzek/photocase.de

Text     Mandy Singh

Klick-Tipp:
zsb.uni-koeln.de
www.fh-koeln-studieninfos.de
Die Studienberatung an Uni und FH

www.kstw.de
Das Kölner Studentenwerk 

www.asta.uni-koeln.de/beratungen/
rechts-und-mietrechtsberatung
Rechtsberatung des AStA der Uni Köln
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So geht studium
 Das Semester hat gerade begonnen und schon türmen sich die Aufgaben: Haus-

arbeiten, Referate, Prüfungsvorbereitung – und alles will unter einen Hut gebracht 
werden! Wie aber schafft man es, alle Abgabetermine einzuhalten, für jede Prü-
fung vernünftig zu lernen und trotzdem noch ein Leben neben der Uni zu haben?

Essens- und Erholungspausen werden festgelegt. So 
verfahrt ihr mit all euren anstehenden Aufgaben: Für die 
mit der höchsten Priorität plant ihr entsprechend viel 
Zeit ein, alle weiteren Aufgaben werden je nach Rang in 
den noch freien Zeiten eingeplant. Anschließend hängt 
ihr euren Plan am besten irgendwo auf oder steckt ihn in 
euren Kalender – so wisst ihr immer ganz genau, was ihr 
wann erledigen wollt. 
 
Immer schön realistisch bleiben
 
Solche Pläne lassen sich lang-, mittel- oder kurzfristig 
erstellen. Es ist nicht empfehlenswert, ein ganzes Semes-
ter bereits am Anfang minutiös zu verplanen – wenn ihr 
euch später nicht genau daran halten könnt, ist Frust 
vorprogrammiert. Es ist besser, zunächst einen groben 
Überblick über euer Semesterprogramm festzuhalten 
und die Detailplanung jeweils nur für einige Wochen, 
höchstens aber ein bis zwei Monate im Voraus aufzu-
schreiben. So könnt ihr eventuelle Störfaktoren besser 
einbeziehen und eurem Plan auch pflichtbewusst folgen. 
Den Zweiflern unter euch sei gesagt, dass Planung nicht 
nur Verpflichtung bedeutet, sondern alles auch ein 
großes Stück einfacher macht. Wenn ihr Pausen einplant, 
werdet ihr diese auch wirklich genießen können, ganz 
ohne das ständig nagende schlechte Gewissen. 
 
Ihr habt alles aufgeschrieben und seid stolz auf eure 
durchdachte Planung? Toll! Jetzt ist es wichtig, sich auch 
tatsächlich daran zu halten. Am besten werft ihr jeden 
Morgen nach dem Aufstehen einen Blick auf euren Ta-
gesplan – heute steht Lernen auf dem Programm? Dann 
lasst euch nur im äußersten Notfall davon abbringen. 
 
Richtig lernen! Aber wie?
 
Ihr habt alles schwarz auf weiß, sitzt zur geplanten Zeit 
vor euren Büchern, aber im Kopf herrscht nur gähnende 
Leere? Kein Problem! Findet doch einfach heraus, welcher 
Lerntyp ihr seid – und so klappt es dann auch mit dem 
richtigen Lernen. Zunächst einmal sollten eure Unter-
lagen lückenlos sein. Nun lest ihr euch 
alles in Ruhe mit einem Textmarker in der 
Hand noch einmal durch – die relevanten 
Informationen werden dabei angestrichen. 
Anschließend sollten ganze Absätze in 
eigenen Worten zusammengefasst werden. 
Visuelle Lerntypen können sich kleine Bilder 
oder Symbole als Erinnerungsstütze aus-
denken und daneben malen. Für viele ist es 
am einfachsten, den Inhalt kontinuierlich 
zu wiederholen, also z.B. wieder und wieder 
Karteikarten durchzugehen. Andere lernen 
besser, wenn sie den Lernstoff an konkrete 
Fragen knüpfen. So könntet ihr z.B. ein 

Am Anfang war die Planung
 
Um eine gut durchdachte Planung kommt ihr bei dem 
Vorhaben „richtig studieren“ nicht herum. Es geht vor 
allem darum, dass ihr euch zunächst einmal einen Über-
blick über eure Arbeit verschafft – was muss in welcher 
Zeit erledigt werden? Denkt auch daran, Kursvorberei-
tung und Zeit zum Lernen mit auf eure To-Do-Liste zu 
setzen: Nur wer realistisch plant, kann sich hinterher 
auch daran halten. 
 
Anschließend sortiert ihr alles nach Priorität, z.B. anhand 
der anstehenden Deadline. Sollten mehrere Aufgaben 
die gleiche Priorität haben, kennzeichnet sie einfach 
nach Dringlichkeit und benötigtem Zeitaufwand.
 

Habt ihr euch erst einmal einen Überblick über die Lage 
verschafft, geht es jetzt an die eigentliche Planung. 
Zunächst solltet ihr euch darüber im Klaren sein, wie viel 
Zeit euch wirklich zur Verfügung steht – ein Tag hat zwar 
24 Stunden, aber vergesst nicht Vorlesungen und Neben-
job abzuziehen und auch genügend Zeit zum Schlafen 
und Ausspannen sollten vorher eingeplant werden. 
Jetzt seht ihr die Stunden, die euch bleiben, um all eure 
Verpflichtungen für die Uni zu erledigen. Also könnt ihr 
schriftlich festlegen, was ihr wann erledigen wollt. Die 
Aufgaben mit der höchsten Priorität bekommen auch 
die meiste Zuwendung. Ihr schreibt eine Hausarbeit 
und habt einen Abgabetermin? Plant mehrere Stunden 
pro Woche ein, in denen ihr nur an dieser schreibt. 
Gleichzeitig steht eine Prüfung an? Kein Problem – haltet 
schriftlich fest, zu welchen Zeiten gelernt wird. Auch 

Richtig studieren, richtig planen, richtig lernen

Foto: froodm
at/photocase.de

Text     Mandy Singh

kleines Quiz entwerfen: Ihr schreibt auf die Vorderseite 
einer Karteikarte eine Frage, auf die Rückseite kommt die 
Antwort. Vorteil: Ihr könnt die Karten immer und überall 
mitnehmen. Auch das Abfragen durch einen Dritten ist 
sehr effektiv, ebenso können euch Lerngruppen helfen, 
eine andere Sicht auf den Stoff zu bekommen. 
 
Es ist ratsam, verschiedene Methoden auszuprobieren 
oder auch miteinander zu verknüpfen – so werdet ihr 
schnell herausfinden, wie ihr am effektivsten lernt. 
 
Nur Luft im Kopf oder wie?
 
Auch bei Hausarbeiten oder der Bachelor-Arbeit sollte 
man nicht gleich den Kopf in den Sand stecken, wenn es 
mal nicht so läuft wie geplant. Bei einer Schreibblockade 
kann folgendes helfen: Nehmt euch Stift und Papier oder 
ein leeres Word-Dokument und los geht’s – schreibt alles 
auf, was euch im Kopf herumspukt, was euch ärgert, 
nervt, freut, beschäftigt – hinterher ist die Schreibblocka-
de garantiert weg. Diese Technik wird häufig im kreati-
ven Schreiben eingesetzt, um alle störenden Gedanken 
aus dem Kopf rauszukriegen und die Konzentration 
wieder auf das Notwendige zu lenken. 
 
Fehler verzeihen
 
Studieren bedeutet vor allem, viel Zeit zu investieren: 
lernen, Abgabetermine einhalten, jobben und noch 
vieles mehr – da bleibt kaum Freizeit. Dennoch solltet ihr 
diese nicht zu sehr vernachlässigen. Wer effektiv lernen 
will, der braucht einen freien Kopf – und das klappt am 
schnellsten, indem man sich hin und wieder eine Auszeit 
nimmt. Wollt ihr also richtig studieren, genießt auch mal 
das bunte Drumherum, das zum Studentenleben dazu-
gehört, z.B. als Belohnung für eingehaltene Zeitpläne. 
Und wenn es trotz guter Planung doch einmal eng wird, 
heißt es: Augen zu und durch! Solange wie nötig und 
so intensiv wie möglich. Auch das gehört zum richtigen 
Studieren eben manchmal dazu.
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Tipps für euer Vorstellungsgespräch

  Heutzutage wird es immer schwieriger, eine geeignete Arbeitsstelle zu bekommen. Die 
Konkurrenz schläft nicht, und deshalb müsst ihr in der Menge der Bewerber auffallen. Ob 
ihr nun einen Nebenjob sucht, euch um ein wichtiges Praktikum bemüht oder nach dem 
Abschluss ins Berufsleben einsteigt: Am Anfang steht das Bewerbungsgespräch.

ohne druck 
eindruck machen

SLIK Karriere

Endlich! Nach unzähligen Bewerbungen für den Traum-
job liegt eine Einladung zum Vorstellungsgespräch 
im Briefkasten? Prima! Doch um hier zu glänzen, sind 
bereits im Vorfeld einige Vorbereitungen nötig. 
 
Meldet euch nach Erhalt der Einladung direkt bei 
der Firma. Es kann ein schlechter Eindruck bereits im 
Vorfeld entstehen, wenn ihr nicht auf das Angebot zum 
Gespräch reagiert. Bei dieser Gelegenheit könnt ihr alles 
Wichtige erfragen und das Datum des Vorstellungsge-
sprächs bestätigen lassen. Dies kann telefonisch oder 
per Mail erfolgen. Solltet ihr den vorgeschlagenen Ter-
min nicht wahrnehmen können, bittet höflich um einen 
anderen. Bereitet euch bei der telefonischen Meldung 
auf möglicherweise aufkommende Fragen vor. 
 

Sobald ihr den Ort und die Zeit für das Vorstellungs-
gespräch kennt, solltet ihr euch Gedanken über die 
Anreise machen und diese rechtzeitig planen. Findet es 
möglicherweise in einer anderen Stadt statt? Dann wäre 
eine Ankunft am Vortag sinnvoll, um ausgeschlafen und 
pünktlich beim Termin zu erscheinen. Kümmert euch 
um eine Übernachtungsmöglichkeit und plant Staus 
ein. In jedem Fall ist Pünktlichkeit das A und O. Solltet 
ihr euch verspäten, informiert euren Ansprechpartner 
rechtzeitig darüber. 
 
Kleidung und Auftreten
 
Ein sehr wichtiges Kriterium betrifft die Kleidung und 
das Make-Up, denn der erste Eindruck kann möglicher-
weise sehr entscheidend sein. Hierbei gilt die einfache 
Regel: Weniger ist mehr. Beachtet, für welche Branche 
ihr euch bewerbt und informiert euch über die übliche 
Kleidungspflicht. Bewerbt ihr euch für eine Anwaltsstel-
le, dann ist ein elegantes Kostüm oder ein Anzug Pflicht. 
Hofft ihr auf eine Stelle in einer Eventagentur, so kann 
das Outfit legerer ausfallen. In allen Fällen gilt, dass ihr 
euch wohl fühlen sollt und euch nicht zu sehr verstellt. 
Für Frauen ist ein Minirock oder ein zu tiefer Ausschnitt 
ein Tabu. Männer sollten frisch rasiert erscheinen. All-
gemein gilt, dass man gepflegt und ordentlich ist. Dazu 
zählen saubere Nägel, frisch gewaschene Haare und ein 
dezentes Make-Up bei Frauen. Auch Auftreten,  Körper-
haltung und  Stimme spielen eine sehr entscheidende 
Rolle. Achtet bspw. darauf, eure Arme nicht vor der Brust 
zu verschränken. 
 
Entscheidend ist u.a. das Reden: Es reicht selbstverständ-
lich nicht aus, Fragen mit einem einsilbigen „ja“ oder 
„nein“ zu beantworten, ihr müsst eure Ausführungen 
begründen und aus euch heraus kommen. Begrüßt 
euren Gesprächspartner mit Namen und sprecht diesen 
auch mehrmals im Gespräch mit Namen an. Haltet 
Blickkontakt mit allen Gesprächspartnern. Dass ihr nicht 
zu leise und unverständlich sprechen dürft, versteht 
sich von selbst, wie auch ein ausgeschaltetes Handy. 
Eurem Gegenüber solltet ihr gut zuhören können, nicht 
aus Aufregung gedanklich abdriften. Ein gut gewähltes 
Kopfnicken kann dies signalisieren, wie auch ein Lächeln 
Höflichkeit transportiert. So etwas kann man im Vorfeld 
trainieren. 
 
Typische Fragen
 
Ein Gespräch läuft meistens nach dem folgenden 
Muster ab. Zunächst gibt es eine Begrüßung mit dem 
Ansprechpartner sowie eine kurze Vorstellung der 
eigenen Person. Auch der Arbeitgeber stellt sich und die 

Vorbereitungen
 
Wirkliches Interesse an der Stelle solltet ihr nicht ein-
fach nur bekunden, es muss spürbar werden. Deshalb ist 
es vernünftig, sich mit der jeweiligen Firma auseinan-
derzusetzen. Sammelt die verfügbaren Infos und legt 
diese zu euren übrigen Unterlagen, zu denen nicht nur 
„banales“ wie die Wegbeschreibung für den Termin, 
sondern auch die von euch eingereichten Bewerbungs-
unterlagen und ausreichend Notizblätter gehören. 
Relevante Infos wären bspw. die Geschäftsfelder der 
Firma, die Anzahl an Angestellten, die Marktsituation, 
die Standorte oder Markenzeichen. Euer Gegenüber 
wird es zu schätzen wissen, wenn ihr die Entwicklung 
des Unternehmens im Auge habt. 
 

ausgeschriebene Arbeitsstelle und das Unternehmen 
vor. Im Anschluss findet eure Selbstdarstellung statt. Ihr 
berichtet über euren eigenen Werdegang. Dazu zählen 
die Schullaufbahn, Studium oder Ausbildung, eigene 
Ziele und Wünsche in Bezug auf den Beruf. Konzentriert 
euch auf die signifikantesten Stationen, die ihr durch-
laufen habt. Betont die Qualifikationen und Fähigkeiten, 
die ihr bereits durch Praktika sammeln konntet. Das 
bringt Pluspunkte, da ihr hier bereits Referenzen nach-
weisen könnt.  
 
Die Stärken und Schwächen eines Bewerbers sind für 
Personalchefs von zentraler Bedeutung: was könnt ihr 
für die Firma einbringen, wo liegen eure Talente, wo seht 
ihr Probleme? Seid ihr teamfähig, ehrgeizig, hilfsbereit 
und pünktlich? Könnt ihr mit Sprach- und Computer-

Text     Katja Jeroschina
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 Eine wohlverdiente Auszeit am Meer oder Stress 
pur? Allein die Bezeichnung reicht nicht aus, um sich im Klaren darüber zu werden, 
was das Urlaubssemester wirklich ist und wie man es wahrnehmen kann.

as Urlaubssemester an sich ist die offizielle Unter-
brechung des Studiums. Selbst diese allgemeine 
Definition sagt nichts über den Inhalt und die 
Vorgehensweise aus. Wofür ist dieses Semester 
überhaupt gut? 
 
Es gibt zwei Arten von Gründen, die für solch eine 
Pause des Studiums sprechen: Zum einen sind 
es die studienbezogenen (Praktikum, Auslands-
studium) und zum anderen die privaten, die das 
Studium vorübergehend verhindern (Krankheit, 
Bundesfreiwilligendienst, Schwangerschaft, Kin-
derbetreuung, Pflege von Angehörigen). In beiden 
Fällen ist ein Antragsformular auszufüllen, welches 
dem Studierendensekreteriat zugestellt wird. Dies 
muss für das Sommersemester bis zum 31.03. und 
für das Wintersemester bis zum 30.09. geschehen, 
und dabei zählt der Antragseingang und nicht der 
Poststempel! Natürlich könnt ihr bei etwas Unvor-
hersehbarem (wie Krankheiten) das Urlaubssemes-
ter später beantragen, seid aber dazu verpflichtet, 
ein Attest vorzulegen. Die verschiedenen Gründe 
bürgen verschiedene, finanzielle Tatsachen. Außer 
bei einem Krankheitsfall, einem Auslandsstudium 
oder einem Bundesfreiwilligendienst müssen bei 
allen Gründen die Semesterbeiträge weiter gezahlt 
werden. 
 
Kann jetzt jeder ein Urlaubssemester beantragen? 
Leider nein. Während des ersten Fachsemesters 
und bei einer Um- oder Neueinschreibung ist es 
nicht möglich. Allerdings könnt Ihr euch mehrere 

Semester im Voraus und während eurer Studenten-
laufbahn insgesamt sechs Semester „frei nehmen“. 
Wichtig ist aber, dass ihr es beantragt, weil ihr 
sonst keine offiziellen Gründe nennen könnt, wenn 
Ihr z.B. in einem Bewerbungsgespräch auf eure ge-
samte Studienzeit angesprochen werdet. Mit dem 
Nachweis seid ihr immer auf der sicheren Seite! 
 
Wo sind die Vorteile, wo die Nachteile? 
Wichtig ist, dass ein Urlaubssemester nicht als 
Fachsemester gilt, dadurch wird es nicht in die 
Dauer der Studienzeit eingerechnet. Wenn aus dem 
angegebenen Grund für solch ein Semester nicht 
hervorgeht, dass ihr nicht für den Arbeitsmarkt 
verfügbar seid, dann könnt ihr sogar Arbeitslo-
sengeld beantragen. Euch sollte jedoch bewusst 
sein, dass ihr zu der Zeit kein Recht auf BAföG habt 
und keine Lehrveranstaltungen besuchen oder 
Prüfungen abliefern dürft (nehmt euch also für das 
komplette Semester eine „Auszeit“ vom bekannten 
Alltag). 
 
Der wohl wichtigste Grund für ein Urlaubsse-
mester ist das Sammeln von Erfahrungen, vor 
allem durch Praktika. Freiwillige sind bei den 
Arbeitgebern immer gern gesehen. Wenn Ihr eine 
Fremdsprache studiert, kann ein Auslandsaufent-
halt euch nur zu Gute kommen, da ihr nicht nur 
die Sprache verinnerlichen, sondern auch andere 
Kulturen kennen lernen könnt. Diese Erfahrungen 
bleiben ein Leben lang erhalten und all das hält ein 
Urlaubssemester bereit.

Alles zum Urlaubssemester

Text     Nina Büser

die kleine 
Pause

gewinnen:
Das Jobinterview-
knackerbuch
Die Wirtschaftsjournalisten Anne 
Jacoby & Florian Vollmers haben 
Personaler befragt und Interviewsi-
tuationen in den unterschiedlichsten 
Branchen analysiert. Ob Bewerber im 
Gespräch punkten, hängt oft von heimlichen 
K.O.-Kriterien ab. Mit der richtigen Vorberei-
tung könnt ihr auch tückische Gespräche 
knacken. SLIK verlost 4x das Buch aus dem 
Campus Verlag. Schreibt eine Mail mit dem 
Betreff "Knacker" an gewinnen@slik-magazin.
de bis zum 30. April!

kenntnissen punkten? Denkt auch über eure Schwächen 
nach, verpackt diese jedoch positiv. Hinzu kommen noch 
weitere Fragen, die quasi zum Standard eines Interviews 
zählen: Was erwartet ihr selber von der Arbeit? Was wa-
ren eure Beweggründe für die Bewerbung, warum gera-
de dieses Unternehmen, warum diese vorangegangene 
Studienwahl? Ihr solltet euren bisherigen Werdegang 
gut beschreiben können, dazu zählen also universitäre 
Leistungen, frühere Jobs, Erfolge und Misserfolge, und 
natürlich auch eure Zielvorstellungen für die Zukunft. 
Ein Recht auf ehrliche Antworten hat der Chef, solange 
es um die Arbeitsstelle geht. Unzulässig sind bspw. 
Fragen nach religiösem Glauben, Parteienzugehörigkeit 
oder Kinderwunsch. Habt ihr gegebenenfalls Fragen, 
könnt ihr diese natürlich auch stellen - das zeigt Interes-
se an der Stelle. 
 
Spielt mit Freunden oder Familie eine Szene nach, wie 
ein Gespräch ablaufen könnte. Sie können euch ein ehr-
liches Feedback geben und ihr könnt euch besser in die 
Situation hineinversetzen. Das hilft, lockerer zu werden 
und vor allem zu üben. Bleibt bis zum Gesprächsende 
konstant aufmerksam, freundlich und interessiert. 
Vergesst nicht, euch für die Einladung zum Gespräch zu 
bedanken und steht erst auf, wenn euer Ansprechpart-
ner das Gespräch offiziell beendet hat. 
 
Nach dem Gespräch
 
Nach dem Bewerbungsgespräch beginnt das bange 
Warten. Nur wann darf man beginnen, beim Personal-
chef nachzufragen? Ihr solltet am Ende des Gesprächs 
unbedingt das weitere Vorgehen erfragen: Wann 

meldet sich das Unternehmen, bis wann wird 
eine Entscheidung gefällt? Falls dieses Datum 
ohne Feedback verstrichen ist, kann man nachhaken. Di-
rekt nach dem Vorstellungsgespräch könnt ihr auch eine 
kurze Mail schreiben, euch für das Gespräch bedanken 
und das Interesse an der Stelle noch einmal betonen.
 
Im Fall einer Absage könnt ihr nach den Gründen fragen. 
Das hilft euch, es beim nächsten Mal besser zu machen. 
Läuft ein Gespräch nicht euren Erwartungen entspre-
chend, gebt nicht auf und glaubt weiterhin an euch. 
Eine Absage muss nicht immer negativ gesehen werden, 
sondern kann als Chance gelten, daraus zu lernen und 
es beim nächsten Mal besser zu machen. 
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Knacki Deuser hat den Waschsalon zur 
Bühne gemacht. Regelmäßig gibt er 

Künstlern in „NightWash“ die Chance, 
in Stand-Up zu brillieren. Knacki ist der 

zweite in unserer Reihe ehemaliger 
Kölner Studenten, den SLIK-Autorin 

Janet Mirtar interviewt hat. Entstan-
den ist ein spannendes Gespräch über 

sein Leben, Humor und Bildung.
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Comedian und "NightWash"-Gründer Knacki Deuser im Gespräch

Foto: Brainpool

SLIK INTERVIEW

Wir freuen uns natürlich sehr, dass du Dir die Zeit 
genommen hast, Knacki, das Interview mit uns 
zu machen. Dein Studium ist ja jetzt ungefähr 
dreißig Jahre her. 
 
Ja, tatsächlich! Oh Gott. 
 
Aber du siehst gar nicht so alt aus. Seitdem ist 
viel passiert. Du hast zurzeit zwei große 
Projekte: zum einen „NightWash“, was jetzt 
schon seit über zehn Jahren läuft, und zum 
anderen deine Solo-Tour. Sind das deine zwei 
Steckenpferde? 
 
Ja, auf jeden Fall. „NightWash“ mache ich im 
Juni 2012 seit zwölf Jahren. Wir sind dann zehn 
Jahre oder sogar elf Jahre im Fernsehen, ui ui ui! 
Und das ist einfach mein großes Baby. Wir 
haben ja eine kleine Firma mit sechs, sieben 
Leuten und die kümmern sich extrem um 
dieses ganze Projekt: die Fernsehaufzeichnun-
gen, die Live-Touren und unsere Auftritte. Das 
hat auch immer sehr viel mit Künstlerbindung 
zu tun: Du musst dich auch immer ein bisschen 
um die Leute kümmern, die Recherche 
betreiben. Wo findest du neue Leute und wie 

Du hast ja grade erzählt, dass die Comedy-Landschaft 
bzw. Stand-Up damals nicht so den Raum hatte. Wie 
sieht das denn heute für dich aus, findest du, dass es da 
eine Entwicklung gegeben hat? 
 
Es hat sich natürlich enorm entwickelt. Der Heile-Welt-
Humor, der Humor der Spielfilme der 50er und 60er 
Jahre, da gab es nichts Subversives. Ein Heinz Erhard war 
eigentlich schon subversiv in seiner Bürgerlichkeit. Ende 
der 60er, Anfang der 70er war Humor total verpönt, es 
war alles unglaublich politisch korrekt. Wir hatten die 
Liedermacherszene, dann kamen so Anarcho-Clowns, die 
waren die ersten überhaupt, die etwas Verrücktes 
gemacht haben. Dann kam Otto, dann gab es die 
anfangende Kabarettszene, die es immer mal wieder 
gab, die dann plötzlich über so Leute wie Dieter 
Hildebrandt groß wurde. Und das entwickelte sich dann 
in den 80ern immer weiter, auch noch sehr gefärbt von 
den englischen, amerikanischen Wurzeln, die ganze 
Foolszene. Bis dann nach und nach die ersten 
Comedians entstanden, wie Michael Mittermeier, Ingo 
Appelt war eigentlich schon sehr früh dabei, sowie der 
langsame aus Osnabrück, der Rüdiger Hoffmann. Das 
waren so die 
Ersten, die 
konntest du an 
einer Hand 
abzählen und im 
Prinzip erst durch 
den „Quatsch 
Comedy Club“ und 
dann noch einmal 
ganz ganz 
verstärkt durch 
„NightWash“ hat 
sich erst eine 
wirkliche 
Stand-Up-Szene in 
den letzten zehn 
Jahren entwickelt. 
Aber du musst 
dich in Deutsch-
land oft immer 
noch entschuldi-
gen und dafür 
erklären, wenn du 
etwas Lustiges 
machst. Ist das 
politisch korrekt, 
hat das auch 
Anspruch, ist es 
das auch wert, 

baust du diese langsam auf? Und nebenher bin ich 
selber als Moderator unterwegs und seit drei, vier 
Jahren auch als politischer Stand-Upper. Ich spiele 
meine Solos und mache sogar Karneval, also bin ich 
eigentlich überall. 
 
Du hast ja „NightWash“ selbst konzipiert, wie kam es 
dazu? Gab es einen Auslöser?   
 
Aufgrund meines BWL-Studiums setze ich mich immer 
mal wieder hin und versuche, das was ich gelernt habe 
zu nutzen, und ich habe immer Phasen, wo ich versuche, 
den Markt zu analysieren. Also überlege ich einfach: Was 
gibt es momentan in Deutschland an Unterhaltung, das 
mit Lachen und Humor zu tun hat? Wo geht die Reise 
hin, wo kann man noch etwas machen? Und bei all dem 
Spaß will man ja auch überleben. Ich versuche dabei, 
immer einen Mittelweg zu finden. Ich habe immer erst 
gesagt: Inhalt vor Geld, aber ich versuche dann natürlich 
auch mit dem Inhalt Geld zu verdienen. Und so war das 
eben vor zwölf Jahren, dass ich fand, dass Stand-Up-
Comedy in Deutschland einen viel zu geringen Platz hat. 
Es gab damals schon den „Quatsch Comedy Club“, aber 
der lief im Fernsehen. Was wir in Deutschland nicht 
hatten, waren diese kleinen Bühnen, wo man auftreten 
kann. Und das faszinierende an Stand-Up ist, dass du 
nur ein Mikrofon brauchst und es überall machen 
kannst. Das war die Grundidee. Und dann habe ich 
parallel gesehen, dass es echt gute Talente gibt, und 
habe gedacht: Okay du ziehst das ganze so von unten 
auf und versuchst, Stand-Up in Deutschland zu 
etablieren. Ich habe ganz schnell festgestellt, dass wenn 
ich dann in ein klassisches Theater gehe oder in eine 
Kleinkunstbühne, dann kriege ich die jungen Leute 
nicht, die für die Mundpropaganda zuständig sind, und 
man schreibt auch nicht drüber. Und dann habe ich mir 
eine Liste darüber aufgestellt, wo man denn spielen 
könnte. Da war dann eine Metzgerei, eine Bushaltestelle, 
eine Drehtür vom Hilton. Das weiß ich noch, weil ich es 
mir mal aufgeschrieben hatte, fand ich damals ganz 
lustig, und halt ein Waschsalon. Das ist ein öffentlicher 
Raum. Dann ging das in dem Waschsalon los und da hat 
das Ganze plötzlich so eine Eigendynamik bekommen. 
Im Prinzip war die Idee von Anfang bis Ende schon 
durchgedacht. Und letztendlich hat es tatsächlich so 
geklappt. 
   
Voll gut!   
 
Ja, ich bin bis heute ein bisschen erstaunt. Weil man es 
ja eher kennt, dass Ideen nicht klappen. Und das ist so 
ein Fall, wo sich die Idee genauso realisiert hat. 
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dass man einfach nur so lacht? Und dann musst du 
immer noch kämpfen, also immer noch erklären, dass du 
Stand-Up oder Comedian bist. „Sind Sie kein Kabaret-
tist?“ Aber die Szene ist da. Sie kann man nicht mehr 
wegdrängen. 
 
Wie weit darf für dich denn Satire, Humor gehen?   
 
Na ja Satire darf extrem weit gehen. Nur fragen oft die 
Leute: Warum seid ihr nicht satirischer? Und dann stelle 
ich manchmal fest, dass wir in Deutschland in einer sehr 
heilen Welt leben, und was wollen wir denn wirklich 
ganz ganz böse angreifen? Also wenn du jetzt wirklich 
im Nahen Osten leben würdest, da ist Humor natürlich 
eine viel stärkere Waffe, weil du die Wahrheit oft nicht 
sagen darfst, und es wird alles mit einem Witz kaschiert. 
Wir leben in einer verhältnismäßig freien Gesellschaft. 
Du darfst ja alles sagen, und wenn wir manchmal 
Probleme haben, Themen zu finden, dann ist es traurig 
für uns Comedians, aber eigentlich nicht so schlecht für 
die Gesellschaft. Die Frage ist: Was sind die Tabus? Und 
da habe ich manchmal das Gefühl, dass wir vor 15-20 
Jahren weniger Tabus hatten als heute. Die Sprache hat 
sich verändert, dann geht man heute unter die 
Gürtellinie. Aber das hat mich noch nie besonders 
interessiert. Ich bin ja z.B. selbst super sauber und 
trotzdem böse. Tabus gibt es gerade nach 9/11 zum Teil 
mehr, als es sie in den 90er Jahren gab. Rückblickend 
konntest du in den 90ern über alles reden, heute hast 
du die ganzen religiösen Anmerkungen, da werden die 

In der deutschen TV-Comedy-Landschaft kommen für 
mich die politischen Humoristen zu kurz, oder sind eher 
nur auf den dritten Kanälen zu finden. Wie siehst du das? 
 
Ich glaube, dass es z.B. live viel bessere Leute gibt als im 
Fernsehen. Fernsehen hat halt ein Riesenproblem. Wenn 
du tagesaktuell bist, dann muss die Sendung noch 
heute aufgezeichnet und morgen ausgestrahlt werden. 
Wir mit „NightWash“ zeichnen im September auf und 
werden im November ausgestrahlt. Oft wird uns dann 
vorgeworfen, ihr seid ja gar nicht politisch, da sag ich, 
doch, wir sind Zeitgeist, aber ich kann nicht tagesaktuell 
sein. Es gibt Viele, die hacken auf Merkel und Griechen-
land herum. Ich habe auch gute Gags dazu, aber 
trotzdem muss ich dann überlegen: Was ist denn eigent-
lich meine Haltung dahinter? Bin ich für eine EU, will ich 
ein Land unterstützen, will ich eine Europäische 
Gemeinschaft? Wir haben nicht unbedingt Politik oder 
Philosophie studiert, und es gibt dann die Comedians, 
die schlaue Gedanken haben, und es gibt auch viele 
„Kabarettisten“, die finde ich grauenhaft, wo ich denke: 
Was erzählt ihr denn da? Nur weil ihr ein CDU- oder 
Angela-Merkel-Bashing betreibt, seid ihr doch nicht 

Leute super empfindlich. Wenn du jetzt den Islam mit 
reinbringst, wenn du Integrations- und Migrationsthe-
men anbringst, musst du supervorsichtig sein, schade 
eigentlich. Ich finde, gerade da muss man Themen 
aufgreifen, oder jetzt die ganzen Neonazi-Sachen: Das 
müssen die Comedians zum Thema machen, da muss 
man drüber reden. Auch die Dinge einfach veräppeln, 
also die Leute auch bloßzustellen in jeder Hinsicht. Wir 
haben eigentlich die Aufgabe, die Zeit abzubilden und 
immer wieder für mehr Toleranz zu plädieren. 
 
Braucht ein Stand-Up-Comedian Talent oder nur Übung? 
Wie viel Talent steckt in dir? 
 
Ich behaupte, es braucht wenig Talent und viel Übung. 
Es braucht Motivation und gewisse Fähigkeiten. Wenn 
du Kugelstoßer werden willst und du bist 1,50 Meter 
groß und 40 Kilo schwer, wirst du kein Kugelstoßer 
werden, da kannst du leider auch nichts gegen machen. 
Ich kenne so unterschiedliche Figuren auf der Bühne, 
dass ich auch nicht mal mehr sagen kann: Der hat Talent 
oder nicht. Es gibt die absurden wie Olaf Schubert oder 
Rainald Grebe, es gibt die hyperaktiven wie Mario Barth, 
es gibt Johann König, es gibt die musikalischen, es gibt 
die poetischen. Es gibt ja gerade in unserem Bereich so 
unterschiedliche Figuren. Die Motivation, rauszugehen, 
vor Leuten zu stehen und Dinge zu erzählen, das ist 
vielleicht dieses Talent. Ich glaube, es hat ganz viel mit 
Motivation zu tun, mit dem Wunsch, Leute zu 
unterhalten und mit der richtigen Einstellung. 
 

links, das ist mir viel zu platt. Ich bin kein CDU-Wähler, 
aber darum geht es gar nicht. Mir geht es einfach nur 
darum, dass man nicht einfach Namen in den Mund 
nehmen kann, da muss auch was dahinter stehen. 
Immer nur bashen, auf Sachen drauf hauen, das geht 
mir manchmal auf den Wecker. Da will ich doch lieber 
einen absurden Comedian als einen pseudopolitischen 
Kabarettisten. 
 
Du wirkst sehr belesen und interessiert. Wie stehst du zu 
dem Thema Bildung? 
 
Bildung ist das Wichtigste überhaupt in Deutschland. 
Wir haben kein Öl, wir haben kein Gold, wir haben kein 
Nix. Wenn wir nicht in Bildung investieren, in was sonst 
sollen wir denn investieren? Erst einmal muss natürlich 
die Bildung bereitgestellt werden. Aber auch die Leute, 
die an den Unis unterrichten, was die teilweise da 
verdienen, das kann einfach in Deutschland nicht sein, 
das ist eine Unverschämtheit. Auf der anderen Seite 
wird aber ein unfassbarer Druck aufgebaut für 
Studenten. Wir werden alle älter, und jetzt sollen wir ein 
Jahr früher Abi machen, sollen zwei bis drei Jahre 

Foto: Guido Schröder
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weniger studieren als früher. Du hast keinen Zivildienst, 
keine Bundeswehr mehr dazwischen und dann sollst du 
noch zwei Jahre länger arbeiten. Keiner weiß, wie wir 
das Rentensystem finanzieren sollen und da müssen 
halt jetzt die neuen Leute fünf Jahre mehr arbeiten. Also 
ein bisschen käme ich mir auch verarscht vor. Da hat in 
meinen Augen Deutschland einen riesigen Nachholbe-
darf. Auch in der Eliteförderung: Also du musst auch die 
Besten und auch gerade die Wissenschaft fördern, aber 
du musst erst einmal Bildung breit machen, allen 
anbieten. Oder auch die Anerkennung von Leistungen 
im Ausland. Es kann doch nicht sein, dass Leute ganze 
Studiengänge gemacht haben und nichts wird dann in 
Deutschland anerkannt. Aber wie gesagt, das ist das 
Thema für mich schlechthin. Ich finde Bildung ehrlich 
gesagt noch wichtiger als Umweltschutz, weil wenn du 
gebildet bist, kümmerst du dich um den Umweltschutz 
automatisch, weil du die Probleme verstehst. Und dieses 
ganze Schulsystem, das ab der vierten Klasse schon 
entschieden wird, wie dein weiteres Leben ausgeht, das 
kann es doch nicht sein. Da könnte ich mich aufregen, 
jedes Mal. 
 
Als ich einiges zu deiner Biografie gelesen habe, dachte 
ich, dass ein BWL-Studium nicht zu einem Komiker passt. 
Nun fällt mir auf, dass du über den Markt sprichst, dich 
als Dienstleister siehst. Wie kam es damals dazu, dass du 
BWL an der Uni Köln studiert hast? 
 
Keine Ahnung, ich bin ein bisschen getrieben früher. 
 
Eltern?  
 
Nee, gar nicht. Ich wollte Lehrer werden und davon 
haben mir alle abgeraten. Damals fand ich Biologie und 
Physik spannend, aber so ein richtiger Wissenschaftler, 
der sich da hineinsteigert, das wusste ich, das bin ich 
nicht. Der andere Punkt war Sport. Aber ich habe 
dummerweise Leichtathletik gemacht und damit 
konntest du kein Geld verdienen. Mein großer Traum 
war es halt, Sportler zu werden. Dann ist die BWL aus 
der Not heraus entstanden. Da habe ich gedacht: Das ist 
ja keine Wissenschaft, das ist ein Sammelsurium von 
verschiedenen Gedanken und Sparten. Das kann dir 
immer helfen. Ich hatte nie vorgehabt, Banker zu 
werden, und dann habe ich mich einfach treiben lassen. 
Ich war nicht beim Bund und beim Zivildienst, 
untauglich, und dann hab ich dann halt BWL studiert. 
Fand ich ganz spannend, da war Jura drin, Mathe, 
Wirtschafts- und Sozialpsychologie, Marketing, aber 
auch Rechnungswesen. Und dann kamen halt meine 

Freunde mit dem Theater und das kam mir gerade recht. 
Ich habe dann Jahre gebraucht, bis ich wusste, was ich 
vom Leben wollte. Also wenn ich ehrlich bin, mit Mitte 
30 dachte ich: So, jetzt fang ich mal an. 
 
Hat Dir das Studium dann was gebracht? 
 
Das Studium hat mir viel geholfen. Das beste Fach war 
Wirtschafts- und Sozialpsychologie, das fand ich super 
spannend. Da habe ich alles mitgenommen, bin sogar 
manchmal zwei Mal in die Vorlesung, da hab ich viel 
gelernt. Und dieses konzeptionelle Arbeiten, also ein 
Konzept erarbeiten, ein Problem lösen, das ist das, was 
ich kann. Volkswirtschaft: Wie funktioniert denn so ein 
Markt? Manchmal musst du dich auf die wesentlichen 
Dinge konzentrieren, auf Nachfrage und Angebot. Da 
hat mir das Studium enorm viel gebracht. Und ich 
glaube ganz ehrlich, in einem guten Studium lernst du, 
zu denken. Und deswegen ist es auch egal, ob du 
Philosophie, BWL oder Anthropologie oder was auch 
immer studierst. Wenn du einmal kapiert hast, dass du 
denken und Probleme lösen musst, dann bringt dir ein 
Studium was. Aber du brauchst oft auch zehn Jahre, bis 
du verstanden hast, dass es dir was gebracht hat.
 
Warst du denn der typische Student, der oft auf Partys 
ging?  
 
Nee, eigentlich gar nicht. Ich war halt einer der wenigen 
Typen, die immer Tanzen gegangen sind und ich bin 
dann oft nachts unter der Woche ins damalige Luxor, 
wenn die Bands fertig waren. Mitte der Achtziger hab 
ich noch die Red Hot Chili Peppers oder Lenny Kravitz 
gesehen, als die grade anfingen. Das Tanzen war dann 
so mein Nachtsport. Meine Studienzeit, die fand ich so 
mittel. Ich habe mich so auf das Studium gefreut, aber 
im Prinzip habe ich mich so von den Ami-College-Filmen 
und den Bildern, die man davon hat, beeinflussen lassen. 
Da hast du das Bild vom College und dann kommst du 
nach Köln, an die WISO und dann war alles so groß und 
so weit weg - es war ein bisschen schwer.

Sonntag
24.06.2012
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nächste Termine:
20.04. NightWash in Düsseldorf, Savoy Theater

21.05. Solo „Mist, mir geht’s gut – Ausgabe 2012“ in 
Bonn, Pantheon Theater

24.05. NightWash Summer Club in Köln, Tanz-
brunnen
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Traumbude gesucht
Wohnen in Köln

 Unzählige Mitbewerber, hohe Mieten oder Mängel ohne Ende – wer ein neues 
Heim in Köln sucht, hat kein leichtes Spiel. Was euch erwarten kann und wie ihr 
doch noch günstig und gut wohnen könnt, verraten wir euch.

Mitbewerber

Wohnungsanzeigen durchforsten, Wohnung beäugen, 
Wohnung haben wollen, Mietvertrag unterschreiben – 
ganz so einfach geht’s in Köln leider nicht. Denn schon 
die Wohnungsbesichtigung kann anstrengend und zeit-
raubend werden. 20-30 Mitbewerber pro Besichtigungs-
termin sind leider eher die Regel als die Ausnahme, vor 
allem in begehrten Stadtteilen wie Neustadt, Altstadt, 
Sülz, Lindenthal oder Ehrenfeld.  Etwas besser kann es 
dagegen in Zollstock oder Deutz aussehen.  

Da die Nachfrage nach Wohnungen oder WGs so hoch 
ist, kann die Suche danach eure Geduld schon mal auf 
die Probe stellen – mit mindestens zehn Besichtigungs-
terminen bis zum unterschriebenen Mietvertrag solltet 
ihr schon rechnen.  

Mietpreise
 
Leider bringt der knappe Wohnraum auch horrende 
Mietpreise mit sich, die sich Studenten nur schwer leis-
ten können. Wer da nicht den ultimativen Traumjob hat 

Text     Yvonne Fürstenau

Foto: suze/photocase.de
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(viel Geld, wenig Arbeit) oder von den Eltern unterstützt 
wird, hat oft schlechte Karten – eine Elternbürgschaft ist 
sowieso schon Pflicht. Auch BAföG-Empfängern geht es 
da nicht viel besser. Denn selbst der Höchstsatz enthält 
nur eine Wohnpauschale von 224€. Davon lässt sich 
nur schwer eine Miete von 300-400€ stemmen. Eher 
bezahlbar sind die etwas abgelegeneren rechtsrheini-
schen Stadtviertel, aber auch Zollstock, für die ihr aber 
oft einen längeren Anfahrtsweg zur Uni oder in die 
Innenstadt in Kauf nehmen müsst. 

Echtes Schnäppchen?
 
Klar, günstige und gut gelegene Wohnungen gibt es 
auch. Aber hier lohnt sich ein zweiter prüfender Blick. 
Denn oft sind Mängel der Grund für die niedrige Miete. 
Schimmel im Bad oder Stockflecken an den Wänden 
solltet ihr auf keinen Fall akzeptieren, da sie eure Ge-
sundheit gefährden können. Unrenovierte Wohnungen 
kosten zwar weniger, dafür fließt das Geld in Tapete, 
Leim, Farbe und Fußboden – ganz zu schweigen von der 
ganzen Arbeit, die ihr investieren müsst. Meist kommen 
da nur begeisterte Handwerker auf ihre Kosten. Außer-
dem sind die Heizkosten einen Blick wert: Heizungen, 
die sich schwer regulieren lassen, und Fenster mit 
Einfachverglasung oder fehlender Dichtung erfreuen 
in erster Linie die Energieversorger – nicht aber euren 
Geldbeutel.
 
Kleiner Tipp: Eine vorab erstellte Checkliste kann euch 
helfen, bei der Wohnungsbesichtigung auf die Dinge zu 
achten, die euch wichtig sind. Und da vier Augen mehr 
sehen als zwei – nehmt Freunde mit.

Achtung Betrüger!
 
Wo die Nachfrage das Angebot so weit übersteigt, wit-
tern auch Betrüger ihr Geschäft. So häufen sich Fälle, in 
denen der vermeintliche Vermieter vorgibt, im Ausland 
zu wohnen – der E-Mail-Verkehr läuft dabei meist auf 
Englisch – und euch Wohnungsschlüssel und Mietver-
trag verspricht, wenn ihr die Kaution vorab überweist. 
Die entsprechenden Anzeigen meldet ihr am besten 
dem Website-Betreiber. Oft findet ihr den Namen des 
betrügerischen Vermieters auch schon bei Google.

Günstig und gut wohnen?
  
Aber keine Sorge, es gibt auch Möglichkeiten, günstig zu 
wohnen, ohne große Abstriche machen zu müssen – z.B. 
in einem der vielen Studentenwohnheime. Die erste 

Anlaufstelle dafür ist meist das Kölner Studentenwerk. 
Obwohl ihr euch ganz einfach und schnell online um 
ein Zimmer oder Appartement bewerben könnt, kann es 
sich lohnen, persönlich im Studentenwerk vorbeizu-
schauen. Ihr müsst zwar Wartezeit einplanen, aber ihr 
bekommt oft schneller einen Platz. Wenn ihr es auf 
ein bestimmtes Wohnheim abgesehen habt, könnt ihr 
auch über Aushänge vor Ort versuchen, Nachmieter zu 
werden.
 
Darüber hinaus gibt es aber auch katholische (www.
katholische-studentenwohnheime.de), evangelische 
(www.uni-koeln.de/studenten/esg/wohnheim.pdf) und 
andere private Wohnheime (www.portal.uni-koeln.
de/3753.html), für die ihr euch bewerben könnt. Die 
Bewerbung kann hier teilweise etwas aufwändiger 
werden (z.B. Motivationsschreiben), aber keine Angst, 
die Aufnahme im Wohnheim hängt nicht davon ab, wie 
religiös ihr seid.
 
Außerdem könnt ihr auch mit dem Konzept „Wohnen 
für Hilfe“ kräftig sparen (www.wfh-koeln.de). Hier wohnt 
ihr z.B. mit Senioren zusammen und helft ihnen – statt 
Miete zu zahlen – im Haushalt. Lediglich die Nebenkos-
ten fallen an. Dabei gilt: Pro Quadratmeter Wohnraum 
leistet ihr eine Arbeitsstunde im Monat. Pflegeleistun-
gen sind ausgeschlossen.
 
Oftmals abschreckend sind die hohen Kautionsforde-
rungen der Vermieter. Gerade als Student sind vierstel-
lige Summen nicht so leicht zu stemmen. Hier gibt es 
die Möglichkeit, mit einer Kautionsbürgschaft weiterhin 
flüssig zu bleiben. EuroKaution (www.eurokaution.de) 
etwa bietet bei dem Tarif studiKaution eine Bürgschaft 
bis zu einer Kautionssumme von 1.500€ an, bei einem 
zu zahlenden Beitrag von 49€ pro Jahr. Der Vorteil eines 
solchen Modells liegt auf der Hand: Ihr müsst keinen rie-
sigen Batzen für eine Kaution aufbringen, die vielleicht 
über Jahre auf einem Konto blockiert liegt.
 
Wer lieber eine eigene günstige Wohnung beziehen 
möchte, aber nicht das Glück hatte, ein Einzelapparte-
ment im Wohnheim zu ergattern, kann auch mit Wohn-
berechtigungsschein oder Wohngeld sparen (siehe 
letzte Ausgabe von SLIK). Beides ist abhängig von eurem 
Einkommen, Wohngeld könnt ihr aber nur beziehen, 
wenn ihr keinen Anspruch auf BAföG habt. 
 
Auch wenn es etwas dauern kann, bis ihr das richtige 
Heim für euch gefunden habt, haltet durch – für den 
Rest drücken wir euch ganz fest die Daumen!

mitmachen?
redaktion@slik-magazin.de

liken?
www.facebook.de/slikmagazin
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satte RABATTE
Profitieren vom Studentenausweis

 Für Studenten ist das liebe Geld öfters knapp, das dürfte hinlänglich bekannt sein. Parallel 
zu Vorlesung und Seminar kann nicht unbegrenzt gejobbt werden, so dass jeder Pfennig 
solange umgedreht werden muss, bis er wieder in die Ausgangssituation zurückkehrt. Wie 
gut, dass auf euch Studis fast überall Vergünstigungen warten.

Finanzen & Tele-
kommunikation 
 
card4students 
Dieses Kärtchen sorgt nicht 
bloß für etliche Vergünsti-
gungen, sondern vermittelt 
auch eine kostenlose VISA-Karte und ein gratis Giro-
Konto. kostenlos.card4students.de 
 
Barclaycard 
Im ersten Jahr ist die einzige Kreditkarte nur für Studen-
ten gratis, danach liegt sie bei 12€. www.barclaycard.de 
 
BASE 
Sowieso schon günstig, bei den unzähligen Tarifoptio-
nen sind für Studis noch weitere Einsparungen möglich 
(wie für 10€ im Monat netzinterne Gespräche und SMS 
in alle deutsche Netze inklusive). www.base.de
 

O2 
Auch O2 hält besondere Angebote für Studenten parat. 
Einen Überblick über die mannigfaltigen Tarife und 
deren Optionen findet ihr am besten online. www.
o2online.de/tarife/tarife-fuer-junge-leute 
 
Lesestoff 
 
Lesestipendium 
Das etwas andere Sti-
pendium: hier geht's um 
ein Abo einer Tageszei-
tung (z.B. Handelsblatt, 
Süddeutsche), natürlich günstiger als gewöhnlich. 
www.lesestipendium.de 
 
Studentenpresse 
Auch hier spart ihr bei Abos, und zwar bei zahlreichen 
Zeitungen und Magazinen. www.studentenpresse.com 

Stadtbibliothek Köln 
Studenten zahlen 28€ statt 38€ als Jahresbeitrag. Josef-
Haubrich-Hof 1, www.stbib-koeln.de 
 
Fortbewegung
 
Bahncard 
Studenten bis einschließ-
lich 26 zahlen für die 
BahnCard 50 und Bahn-
Card 25 ermäßigte Preise (122€ bzw. 39€). www.bahn.de 
 
Internationaler Studierendenausweis 
Die ISIC (International Student Identity Card) wird im 
InfoPoint im Mittelgeschoss der Uni-Mensa ausgestellt. 
Für 12€ bekommt ihr bspw. günstigere Flüge, verbilligte 
Unterkünfte oder ermäßigten Eintritt in führende Muse-
en und Theater auf der ganzen Welt. www.isic.de 
 
STA Travel 
Billiger reisen als Student – da ist STA Travel seit Jahren 
einer der ersten Anlaufpunkte. Einen Shop findet ihr 
sogar in der Uni-Mensa. www.statravel.de 

CarSharing 
Mit dem "Junge Leute Tarif" bei Cambio könnt ihr (sofern 
ihr unter 27 seid) ohne Anmeldegebühr oder monatliche 
Grundgebühr schon ab 1,40€ pro Stunde losdüsen. 5€ 
beträgt der monatliche Mindestumsatz. Ihr werdet 
nur einmal Kunde und erhaltet eine personalisierte 
ChipCard. Damit habet ihr rund um die Uhr Zugriff auf 
derzeit 330 Autos an 48 Stationen in Köln. Besonders 
toll: Hier könnt ihr auch lautlose Elektroautos anmieten! 
www.cambio-CarSharing.de/koeln

Kultur & Freizeit 
 
Schauspiel & Oper 
Köln 
Für Studenten bis 
maximal 35 Jahre: 
6€ auf allen Plätzen 
(Schauspiel) und Restkarten an der Abendkasse zum 
Einheitspreis von 8€ (Oper). www.buehnenkoeln.de 
 
Philharmonie 
Bei Konzerten 25% Rabatt für Studenten bis maximal 35 
Jahre. www.koelner-philharmonie.de 

Volkshochschule 
Zusatzqualifikationen von Sprachen über EDV bis zu 
Business Skills, international anerkannten Zertifika-
ten – aber auch Regionalgeschichte, Köln und Kölsches 
kennen lernen, Kunst und Kultur, Stressbewältigung, 
Rückenschule und Prüfungstraining. Studis erhalten 
auf Kurse 25% Ermäßigung. Detailinformationen zum 
Kursangebot wie Inhalte, Dauer und Kosten findet ihr im 
Netz, Anmeldungen sind online möglich. Kundenzent-
rum, Lotharstr. 14-18, www.vhs-koeln.de
 
Zoo Köln 
Mit Studentenausweis kostet der Eintritt 10€ statt 15€. 
Riehler Str. 173, www.zoo-koeln.de 
 
denn's Biomarkt 
Jeden Mittwoch könnt ihr nach Vorlage eures Studen-
tenausweises 6% auf eure Einkäufe sparen. Venloer Str. 
254-260, Severinstr. 113-115, Deutzer Freiheit 95, Dürener 
Str. 160-162

Fotos: Rainer Sturm
/aboutpixel.de, kallejipp, .m
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Wer hüpft wo?
Clubkultur in Köln

 Wer sich tagsüber zu Vorlesungen schleppt, sich durch Bücher quält und Referate 
hält, der hat sich Abends eine Auszeit verdient. Wer trotz Uni abends noch nicht 
ausgepowert ist, der kann in die großzügige Clublandschaft Kölns eintauchen.

Text     Lisa Bertram 

 Odonien  
Diese ehemalige Werkstatt ist Festival-, Kunst- und 
natürlich Partygelände für verrückte Menschen, 
lustigerweise direkt an Kölns bekanntestem Puff 
angrenzend. Den Musikgeschmäckern sind hier 
keine Grenzen gesetzt: Hip Hop, Drum‘n‘Bass oder 
die großen Indie-Partyreihen sind am Start. Das 
Odonien ist eine eigene, schillernde Welt für sich. 
Ob man sich in den zwei überdachten Werkshallen 
den Hintern abtanzen will oder sich vor die Feuer-
stelle setzen und die skurrilen Kunstwerke ansehen 
möchte – immer eine Reise wert. Hornstr. 85, www.
odonien.de 
 

 ARTheater 
Neben allerhand Kultur ist das ARTheater eine 
gefragte Adresse für Parties - ob Indie und Elektro 

auf der „Getaddicted“ oder Techno im „KlickKlack-
Klub“. Rap und Hip Hop gibt‘s auf der „Lichtblick“, 
Minimal und Drum‘n‘Bass bei „Impulse“. Das AR-
Theater ist ein buntes Sammelbecken für Künstler, 
Musiker und deren Liebhaber, die sich neugierig ins 
Nachtleben stürzen wollen. Ehrenfeldgürtel 127, www.
artheater.info 
 

 Club Bahnhof Ehrenfeld   
Direkt am Bahnhof gelegen schenkt euch der CBE 
neben dem Poetry-Slam „Reim in Flammen“ eine 
Ausgehlokalität der besonderen Art: Unter den 
Gleisen hört man Elektro, Hip Hop oder auch Latin 
und Reggae, oben zischen die Züge vorbei. Die 
großzügige Tanzfläche bietet viel Platz für den 
Hüftschwung – fernab von Schickimicki-Attitüde. 
Aktuell gesellen sich die „Trashpop“ und „Mittanz-
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gallaghers, britpop & beyond
don‘t look back in anger

fr. 13. april, 23h

Foto: es.w
ar.einm

al../photocase.de
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gelegenheit“ zum Programm. Bartholomäus-Schink 
Str. 65/67, www.cbe-cologne.de 
 

 Werkstatt  
In der Werkstatt gibt es neben zahlreichen Kon-
zerten auch sonst immer was zu feiern: So kann 
man bei „Don‘t Tell Dad“ jeden ersten Samstag im 
Monat entweder Pong oder Super Mario spielen 
oder zu The Smiths, New Order und anderen 80er-
Ikonen tanzen. Wem das zu retro ist, der bleibt auf 
der ersten Stage und vergnügt sich dort mit Elektro 
und Indie. Zur „liebemachen.“ wird der Saal je nach 
Thematik geschmückt, und die „I Love Pop“ ist eine 
sichere Bank im Indie-Sektor. Grüner Weg 1b, www.
werkstatt-koeln.de 
 

 Live Music Hall 
Die Musikgenre in der LMH sind übersichtlich: 
Freitags steht 80er/90er Pop(-Trash) auf dem 
Plan, samstags gibt ‘s härteren Rock. Eingängig, 
einfach, massentauglich. Hier stehen die günstigen 
Bierpreise bzw. Freibier-Zeiten und die Funktion als 
Kontaktbörse eher im Mittelpunkt als die Musik. 
Einen Mittwoch im Monat findet noch „Ehrenfeld 
Calling“ statt, mit Elektro, Minima und Dubstep bei 
freiem Eintritt. Lichtstr. 30, www.livemusichall.de 
 

 Rose Club 
Der Rose Club ist wohl der begehrteste Erstse-
mester-Indie-Club, in dem jeder einmal seine Zeit 
verbracht haben muss, bis er herauswächst und in 
die (Kölner Club-)Welt hinauszieht. Bis dahin geht's 
zur „Wake Up“ am Dienstag, die Feierwillige mit In-
die, Elektro und Popgedöns versorgt, und samstags 

stehen bei der „Superconnected“ Britpop, New 
Wave, Indie und Hamburger Schule auf einer Stufe. 
Luxemburger Str. 37, www.rose-club-cologne.de 
 

 Bogen 2 
Für Auswärtige wohl am leichtesten zu erreichen, 
versteckt sich der Bogen 2 in der Hohenzollernbrü-
cke direkt am Hauptbahnhof. Das muffig-verranzte 
Ambiente lockt seine Besucher meist mit Elektro 
oder Hip Hop. Wer sich fernab von qualitativ 
hochwertiger Musik austoben möchte, findet bei 
„Trash Island“ sein Glück. Denn: Der Name ist hier 
Programm. Für Leute, die nicht immer alles so ernst 
nehmen. Trankgasse 20, www.bogen2.de 
 

 Gewölbe 
Der charmante Club im Westbahnhof mit seinen 
hohen Decken, dem Industrieflair und den großzü-
gigen Räumen kann einem nach seiner Neueröff-
nung so manche Nacht versüßen. Zumindest wenn 
man Lust auf Elektro, Techno oder Minimal hat. 
Innerhalb dieser Genre wird es hier auch schon mal 
richtig namhaft. Hans-Böckler-Platz 2, www.gewoelbe.
net 
 

 Tsunami Club 
Der Tsumami in der Südstadt versüßt das alternati-
ve Leben Kölns mit geschmackssicheren Sparten-
Parties. Bei „Ready Steady Go“ wird bspw. im Anzug 
zu Sixties geshakt, „Attaque Surprise“ liefert New 
Wave und Postpunk, der „Weekender“ huldigt dem 
Britpop der 90er. Dazu gibt es immer wieder schö-
ne Specials und einen Kellerclub mit unverschämt 
viel Flair. Im Ferkulum 9, www.tsunami-club.de 

 
 Stadtgarten & Studio 672 

Der Stadtgarten ist ein Allround-Talent. Neben 
Gastronomie bieten sowohl der Saal als auch das 
Studio 672 im Keller genügend Räumlichkeiten für 
eine gute Party. Während das kleine Studio Reggae, 
Elektro, Dubstep oder Hip Hop auffährt, kann der 
größere Saal bspw. mit der Balkan-Party „Kompott“ 
dienen. In den Sommermonaten lädt die Terrasse 
zum Beginner-Bierchen ein. Venloer Str. 40, www.
stadtgarten.de 
 

 Subway  
Neben Indie und Elektro ist das Subway auf der 
Aachener Straße eine beliebte Adresse für Hip Hop: 
Dem zollt die „Beatpackers“-Party jeden Donners-
tag Tribut, eine echte Institution im Nachtleben 
dieser Stadt. Wenn es voll wird, ist es schnell mal 
kuschelig und auch ein wenig stickig. Gibt aber 
genug Sitzecken zum Durchatmen, während man 
dem Treiben zuschaut. Zu so einem gemütlichen 
Keller-Club passen auch am ehesten die entspann-
ten Leute, die man im Subway antreffen kann. 
Aachener Str. 82, www.subway-der-club.de 
 

 Roxy 
Einigen ist das Roxy sicherlich schon be-
kannt, zumindest namentlich. Wenn überall 
sonst schon zu ist, wird dort noch weiterge-
macht, hilft ja nix. Der Ruf besagt, dass hier 
die Reste des Abends abzugreifen sind, doch 
aufgepasst, seit kurzem ist alles anders: 
Hochklassige House-Acts werden gebucht, 
wie etwa Chez Damier am Ostersonntag. 
Und auch Indie-Feten steigen vereinzelt, 
am 7. April macht die bundesweit agierende 
„King Kong Kicks“ Halt. 
Aachener Str. 2, www.roxy.ag 
 

 Elektroküche 
Für den Liebhaber elektronischer Tanzmusik 
findet sich in Deutz ein wahres Schmankerl: 
Die Elektroküche – der Name ist Programm 
– kann mit Techno, Minimal und House 
glänzen. Und so hat sich der Club nicht nur 
innerhalb der Stadtgrenzen einen Namen 
gemacht, sondern zieht Publikum auch aus 
weiterem Umfeld an, sodass es immer gut 
voll ist.  
Siegburger Str. 110, www.elektrokueche.com

Foto: YariK/photocase.de
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Text     Paul Becker 

 Zweierlei hat unlängst meine Aufmerksamkeit erregt: 
Der Bildungsfernsehsatz „Wir leben in einer Essens-
matrix“ und ein Zitat von Frau Christine Neubauer, die 
nämlich sagte: „Schauspielerinnen sind immer noch 
schlechter bezahlt als Männer mit vergleichbaren Rol-
len. Die Qualität unserer Arbeit wird bei weitem nicht so 
gewürdigt wie bei Männern.“  
	 Okay. 
	 Wo anfangen? Vielleicht hier: Wenn wir von Frau 
Christine Neubauer sprechen, so gibt es doch keine 
vergleichbaren Rollen für Männer. Da hakt’s bereits. Frau 
Christine Neubauers Rollen gibt es nur für Frau Christi-
ne Neubauer und selbst wenn sie Recht haben und es 
richtig sein sollte, dass Schauspiele-
rinnen bescheidenere Löhne kassie-
ren als ihre männlichen Kollegen, so 
gleicht das Frau Christine Neubauer 
doch quantitativ locker aus. Ach, 
was sag‘ ich, so hoch können selbst 
die Honorare von Schweigers Til 
nicht sein, als dass sie mit der 
Summe mithalten könnten, die Frau 
Christine Neubauer als Vergütung 
ihrer filmische Völlerei einstreicht. 
Ist es jetzt eigentlich noch notwendig, auf die Qualität 
der Arbeit von Frau Christine Neubauer einzugehen? 
Sie ist natürlich überragend. Frau Christine Neubauer 
spielt Dicke und neuerdings auch Dünne, Frauen in 
den Wechseljahren und solche, die eben ihren Twens 
entronnen sind, sie gibt die tief dekolletierte oberbayeri-
sche Bäuerin, die jeden Zapfwettbewerb mit den von ihr 
gehüteten Kühen gewinnen dürfte, mit der selben Über-
zeugungskraft, wie die pure Humanität ausdünstende 
dritte Welt-Retterin, deren einzige Sorge es ist, dass die 
verschwitzte Veronica Ferres vorbeikommen könnte, 
um ihr das ugandische Baby zu entreißen, das sie noch 
locker auf dem Arm balanciert, während sie Tretminen 
ausbuddelt und sich von irgendeinem übermotivierten 

Arzt ohne Grenzen penetrieren lässt – natürlich nur qua 
Charme-Attacken und Blumensträußen, Expliziteres will 
man den heulenden Muttis, die nur zu gerne ins von den 
Trümmerfrauen aufgeräumte und Ludwig Erhard finan-
zierte Deutschland der ausgehenden 50er zurück gin-
gen, nicht zumuten. Sie ist eine echte Dauerbrennerin, 
die Frau Christine Neubauer, sie könnte uns sogar Sätze 
verkaufen wie „Wir leben in einer Essensmatrix“, die wir 
uns von 3sat wiederum nicht so einfach unterjubeln 
lassen, und hätte sie bei David Finchers „Sieben“ den 
Satz des kurz vor der Rente stehenden Detectives sagen 
dürfen, der auf die Frage nach seinen Zukunftsplänen 
antwortete „Vielleicht arbeite ich auf ‘ner Farm“, man 

hätte den Ausspruch bei weitem 
nicht so beknackt gefunden, einfach 
weil Frau Christine Neubauer es 
kann. Sie könnte eben noch schlaue 
Worte über einen implodierten 300-
Kilo-Fettsack verlieren, angereichert 
mit Bibelverweisen, und in der 
nächsten Einstellung dann Heu in 
den Schober bringen. Das kommt 
in „Sieben“ zwar so nicht vor, liegt 
aber wahrscheinlich eben auch nur 

daran, dass Frau Christine Neubauer in diesem Film 
eben ausnahmsweise mal nicht mitgespielt hat. 
	S eht es ein, Leute, Frau Christine Neubauers 
Existenz ist bundesrepublikanisch logisch, muss es 
geben, wenn es auch Sylvie van der Vaart und Heidi 
Klum gibt. Sprechen wir ehrlich: Jedem vorbeikommen-
den Griechen, der sich über die Unbill des Sparzwan-
ges ausheulen möchte, können wir angesichts dieser 
Erkenntnis doch guten Gewissens entgegnen: Komm 
klar, wir haben doch selbst Probleme! Und überhaupt, 
sitzen wir nicht eh alle in einem Boot? Vermutlich. Wir 
leben in einer Essensmatrix! Was immer das bedeutet, 
eines scheint sicher: Es gibt kein Entrinnen. Bestenfalls 
für Frau Christine Neubauer.   | 

[…] Frau Christine Neu-
bauers Existenz ist bun-

desrepublikanisch logisch, 
muss es geben, wenn es 

auch Sylvie van der Vaart 
und Heidi Klum gibt. […]

Die Zyniker-Oase

Neues aus
der essens-
matrix

SLIK Kolumne

Cheyenne
Es ist schon verstörend, Sean Penn 
in einem Aufzug zu sehen, bei dem 
die Assoziationen zwischen The Cure 
und Kiss oszillieren. Dennoch brilliert 
er auch in der Rolle des abgetakelten 
Rockstars, der nach dem Tod seines 

Vaters aufbricht, um dessen Peiniger in Ausch-
witz aufzuspüren. Was schräg klingt, gestaltet sich 
als Roadmovie voller hinreissender Wehmut und 
tatsächlich auch wohltuender Komik. I/F/IR 2011, 
Delphi Filmverleih, Regie: Paolo Sorrentino, VÖ: 05.04.

Shit Year
Kennt ihr noch Ellen Barkin? Haltet ihr sie 
für eine Aktrice auf dem Abstellgleis? Weit 
gefehlt – in „Shit Year“ spielt sie zwar eine, 
aber dies auf überwältigende Art. In farb-
losen Bildern und fernab einer geordneten 
Erzählstruktur lässt Regisseur Archer sie 

in Frust und Depression baden, zurückblickend auf ein 
Glamour-Leben und vor einer Null-Zukunft stehend. Trotz 
so manch tonnenschwerer Metapher eine gewaltige 
Vorstellung. USA 2010, Edition Salzgeber, Regie: Cam Archer

Mad Men Season 3 

Pünktlich zur US-Ausstrahlung der Season 
5 bekommt unser DVD-Regal die Ehre mit 
der dritten. Packend, spannend, unter-
haltsam – mit einer Figurenzeichnung, 
die so manch Leinwand-Meisterwerk 
nicht hinbekommt: Die Geschichten um 

eine New Yorker Werbeagentur in den 60ern sind mit 
das Stärkste, was das amerikanische Fernsehen dieser 
Tage zu bieten hat. In Season 3 steht der Umbruch 
bei Sterling Cooper nach der britischen Übernahme 
im Mittelpunkt. USA 2008, Universal Pictures, 4 DVDs

Mein Vater ist ein AuSSerirdischer – Vol. 1

Macht Platz für Kindheitserinnerungen: 
In den 90ern servierte RTL uns diese haar-
sträubende Sitcom, in der Teenie Evie dank 
ihres Alien-Papas die Gabe hat, qua Zeige-
finger die Zeit anzuhalten. Besonderer Clou 
an der ganzen Sache sind die abgedrehten 

Figuren und deren Darsteller, denen das Bewusstsein um 
den absurden Klamauk ins Gesicht geschrieben steht. 
Erstmals auf DVD, mit satten 35 Folgen! USA 1987-1991, 
Ascot Elite Home Entertainment, 6 DVDs

Der Gott des Gemetzels
Wenn sich elfjährige Jungs prügeln, 
klären am besten die Eltern den Konflikt. 
Was anfangs noch wie ein diplomatisches 
Treffen wirkt, eskaliert jedoch in Windes-
eile zu einem Krieg mit mehreren Fronten. 
Nach dem Theaterstück von Yasmina Reza 

lässt Roman Polanski seine vier Protagonisten aufein-
ander los, hält sich weitestgehend an die Vorlage und 
profitiert neben der Story von den fabulösen Darstel-
lern, allen voran Jodie Foster und Christoph Waltz. F/D/
PL/E 2011, Constantin Film, Regie: Roman Polanski, VÖ: 10.05.

Die Haut, in der ich wohne
Der Chirurg Robert hat sich in seiner Villa 
einen beeindruckenden OP eingerichtet, in 
dem er nur an einer Person herumschni-
bbelt, die seiner toten Frau ähnelt. Als 
seine Gefangene entwickelt er an ihr eine 
von ihm geschaffene, unkaputtbare Haut. 

Ohne Penelope Cruz, dafür mit Banderas, kann Altmeister 
Almodovar den extremen Roman Thierry Jonquets würdig 
in Bilder fassen, so kühl wie nie zuvor, so drastisch wie 
gewohnt. E 2011, Universum Film, Regie: Pedro Almodóvar 

Californication Season 4 

Es als „Sex & The City“ für Männer zu 
beschreiben, ist natürlich unzurei-
chend. Tatsächlich schauen sich auch 
Frauen die Suff- und Fickabenteuer 
des Hank Moody an, was umgekehrt 
nicht wirklich behauptet werden kann. 

In Staffel 4 wird es für den Frauenheld kritisch: Das 
Tête-à-tête mit der minderjährigen Mia bringt ihn nun 
endgültig vor Gericht, sein Geldgeber stirbt ihm weg 
und er trauert immer noch Ex-Flamme Karen hinter-
her. USA 2011, Paramount Home Entertainment, 2 DVDs

Breaking Bad - Die komplette vierte Season

Bryan Cranston hat schon seit den 90ern 
durch kleine Rollen in „Seinfeld“ oder 
„King Of Queens“ am Rand geglänzt, mit 
„Malcolm Mittendrin“ ging's steil bergauf, 
bis „Breaking Bad“ der endlich verdiente 
Gipfel wurde. Die wohl angesagteste Show 

derzeit, in der Cranston eine Wandlung vom braven Lehrer 
zum Crystal-Meth-Koch durchlebt. Als Bonus gibt es u.a. 
entfallene sowie alternative Szenen. USA 2011, Sony Pictures 
Home Entertainment, 4 DVDs

GEWINNEN  SLIK verlost 3x »Cheyenne«, 3x »Der Gott des Gemetzels«, 2x »Shit Year«, 1x »Mad Men - Season 3«, 2x »Ca-
lifornication Season 4«, 3x »Mein Vater ist ein Außerirdischer«, 1x »Breaking Bad 4« sowie 3x das Buch zu »Die Haut, in der 
ich wohne«. Mailt mit dem jeweiligen Titel als Betreff und eurer Adresse bis zum 30. April an gewinnen@slik-magazin.deFo
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SLIK musik GÄSTELISTE

Gästeliste
SLIK präsentiert: Friends
Wer sich seit jeher die SLIK-Musiktipps zu 
Herzen nimmt, durfte ja schon Mumford & 
Sons, Gotye oder We Were Promised Jetpacks 
hören, noch bevor es alle anderen taten. 
Sind wir auf fast schon ekelhafte Weise stolz 
drauf. Und da wir euch auch 2012 „kenn ich 
schon lange“ sagen lassen wollen, schicken 
wir euch zu Brooklyns Friends: Wahnsinnigst 
groovig, basslastig, poppig sind sie sowieso, 
und mit „I'm His Girl“ haben sie noch den 
Überhit im Gepäck. Tanzt am besten jetzt 
schon einmal mit! Live: 02.05., 20h, Luxor, 
Luxemburger Str. 40
GEWINNEN SLIK verlost 3x2 Tickets fürs Kon-
zert. Mailt mit dem Betreff „Friends“ bis zum 
25. April an gewinnen@slik-magazin.de

SLIK MUSIK

Lee Fields Faithful Man
Manchmal muss man mit dem Wort 
„Phänomen“ gar nicht so vorsich-
tig umgehen. Lee Fields' Karriere 
währt nun schon 43(!) Jahre. Auf 
zwölf Labels hat er veröffentlicht, 
sowohl mit Kool And The Gang als 

auch Martin Solveig gearbeitet und klingt sowas von 
überhaupt nicht nach einem alten Mann. Auf „Faithful 
Man“ verkörpert er den Soul wieder von Kopf bis Fuss, 
lebt jedes einzelne Wort, als wäre er zu emotionslosen 
Aussagen gar nicht fähig. Intensiv, romantisch, zeitlos! 
Genre: Soul, Label: Truth & Soul/Groove Attack 

Blood Red Shoes In Time To Voices
Album Nr. 3 für Laura & Steven aus 
Brighton, mittlerweile dürften sie 
gar volljährig sein. Daher spricht man 
von einer reifen Platte, sie selbst 
sehen sie als „ambitioniert“.Letztlich 
kriegen wir aber gewohnte BRS-Ware: 

zackiger und tosender Lärm, durchgehend melodisch und 
catchy. Harmonische Strophen fließen in einen lauten 
Chorus. Für Otto Normalhörer ist keine große Entwicklung 
auszumachen, und das macht „In Time To Voices“ so über-
zeugend. Genre: Punkrock, Label: V2/Cooperative Music

Frankie Rose Interstellar  
Bei Frankie Rose And The Outs zählte 
vor allem eines: der Hall. Die Girl-Band 
ging noisige Sechziger-Jahre-Sound-
Wände hoch und runter und verdiente 
sich einen Kenner-Fanclub. Frankie 
streicht nun mit The Outs gleich auch 

noch diesen Hall, von nun an glitzert der Pop, manchmal 
wird an die 80er zurück gedacht, durchgehend wird 
geträumt. Und es fällt auf:Iirgendwie passt hier ihr sanftes 
Stimmlein sogar noch besser hinein. Genre: Pop Label: 
Memphis Industries/Indigo

Super700 Under The No Sky 
Berlin, was hast du musikalisch zu 
bieten? Mit Super700 eine Band mit 
internationalem Anstrich! „Under 
The No Sky“ ist das dritte Album, 
und erneut geht es einen Gang 
runter. Ihren Pathos können sie wie 

gehabt, doch die Aufregung schwindet zunehmend. So-
mit entsteht mehr Platz für hypnotisierende Elemente, 
wundervoll in Piano-, Cello- und Chordecken eingehüllt. 
Die Kompositionen werden komplexer, so dass mit „My 
Bones“ frühzeitig einer der Songs des Jahres auszuma-
chen ist. Genre: Indie, Label: Motor Music, VÖ: 06.04.

Hooded Fang  Toasta Mista
Wenn ein Album nur so trieft vor 
(wohlgemerkt textlichem) Herz-
schmerz, gleichzeitig aber derbe 
sommerlich klingt, dann darfst 
du es auch nach einem Sandwich 
benennen. Der berühmte nötige 

Bruch. Hooded Fang aus Kanada sind neu, kurz (das 
Album dauert keine 23 Minuten) und erfrischen durch 
ihre Albernheit. Ein Surf-Sound, der mit schwungvollen 
Sixties-Anleihen, retroidem Garage-Rock daherkommt. 
Genre: Surf-Pop, Label: Full Time Hobby/Roug Trade

Hello Piedpiper Birdsongs = Warsounds 
Und hier noch unser Lokalheld des 
Monats! Hinter dem Pseudonym Hello 
Piedpiper versteckt sich nämlich der 
gute Fabio, Ehrenfelder Junge mit Gi-
tarre, einigen von euch vielleicht noch 
vom Mikro bei Stereo Inn bekannt. 

Sein Debütalbum ist Folk in Urform, akustisch, ruhig, 
herzerwärmend. Sanfte Stimme, Songs über Hoffnung 
und Aufbäumen und Erinnerungen an die Kings Of Con-
venience. Passt bestens in den wohligen Haldern-Kosmos. 
Genre: Folk, Label: Uncle M/Cargo Records

NEUE PLATTEN

platte des monats
Rocky Votolato Television Of Saints
So allmählich spricht es sich herum, dass Rocky V (höhö) zu den Guten gehört – in un-
serer Stadt werden seine Locations stetig größer, von Stereo Wonderland zu Tsunami 
bis Gebäude 9. Erhabenes Singer-Songwritertum bietet der Mann aus Seattle, Folk mit 
Country-Einflüssen. Musik, die prädestiniert dafür zu sein scheint, auf Reisen gehört zu 
werden, Blick aus dem Autofenster, Tagträum-Modus an. Erscheint übrigens auf Defi-
ance Records, dem Label unseres liebsten Plattenladens Underdog in der Ritterstraße! 
Genre: Singer-Songwriter, Label: Defiance Records / Cargo

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////

Manic Street Preachers 
Gesellschaftskritisch, 
aufbäumend, wütend, un-
zähmbar. Die Manics aus 
Wales sind die politischste 
Band Großbritanniens, 
und trotz schwermütigen 
Texten haben sie es seit 
1992 bestens verstanden, 

mit Hits und unbesiegbaren Melodien sogar die unbe-
kümmerten Massen anzusprechen (und aufzuklären). 
Anlässlich ihres Ende 2011 veröffentlichten Best-Ofs gibt 
es auf der aktuellen Tournee auch Hoffnung auf alle 
großen Stücke, und vor allem auf eine Band voller Power. 
Live: 22.04., 20h, E-Werk, Schanzenstr. 36

A Place To Bury Strangers
Okay, jetzt kracht's. 
Wer die New Yorker 
schon einmal live 
gesehen hat, der 
weiß um ihre Affi-
nität für Lautstärke 
im oberen Bereich 
und Live-Shows, die 

das Publikum auf positive Art und Weise fassungslos zu-
rücklassen. A Place To Bury Strangers machen Shoegaze, 
Noise, Prog-Rock, Post-Punk – grrrr, was auch immer, es 
bläst einen komplett davon. Kennt ihr das Gefühl, wenn 
ihr die Musik in der ganzen Halle förmlich greifen könnt? 
Nein? Wird Zeit. Live: 16.04., 21h, Gebäude 9, Deutz-
Mülheimer-Str. 127-129

The Asteroids Galaxy Tour 
Es ist etwas funky im 
Staate Dänemark: Was 
Songschreiber Lars und 
Front-frau/sau Mette 
mit ihren Kollegen 
auf die Beine stellen, 
taugte schon für 

Supportslots bei sowohl Amy Winehouse als auch Katy 
Perry. Ihr seht: Pop und Soul halten Händchen, und das 
ist auch logisch. Denn TAGT bringen den Soul erst in die 
Gegenwart, dann sogar in die Zukunft. „Around the Bend“ 
kennt ihr aus dem iPod-Spot, „Heart Attack“ aus der Qua-
litätsdisco eures Vertrauens. Live: 20.04., 20h, Gebäude 9, 
Deutz-Mülheimer-Str. 127-129

Superpunk
Ja, das waren 
Mods. Hach, scha-
de, nach 15 stolzen 
Jahren nehmen 
die Superpunker 
ihren Hut, Schluss, 
aus. Ein Best-Of 
gibt es noch, eine 
Tschö-Tour mit 

sieben Konzerten, Finale natürlich in Hamburg, vorher 
Station im Gebäude 9. Seid noch einmal dabei, erweist 
den Garagerockern die letzte Ehre, singt „Neue Zähne für 
meinen Bruder und mich“ mit und habt einen schönen 
Abend mit feinen Kerlen. Live: 25.05., 20h, Gebäude 9, 
Deutz-Mülheimer-Str. 127-129
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SLIK AUSLESE SLIK Kultur

Internationales Frauenfilmfestival
Das internationale Frauenfilmfestival steigt jährlich wechselnd in Köln und 
Dortmund, dieses Jahr sind wir wieder dran. Rund 100 Werke, vom Spielfilm-
Debüt, kurzen Videoclips bis zu Dokumentarfilmen von weiblichen Filmema-
cherinnen aus aller Welt werden gezeigt. Ähnlich wie bei anderen Filmfes-
tivals wird in Sektionen eingeteilt: „Panorama“, „Begehrt! – Filmlust Queer“, 
„Filme aus Polen“ und der diesjährige Fokus „Die Arabische Welt“. Auch das 
Rahmenprogramm ist vielseitig und bietet Seminare und Workshops. All dies 
findet an verschiedenen Orten statt, wie z.B. der Filmpalette, dem Odeon oder 
der KHM. 17.-22.04., verschiedene Locations, www.frauenfilmfestival.eu

Niki de Saint Phalle - Retrospektive  
Selbst erklärte Kunstbanausen dürften die überlebensgroßen bunten 
und betont weiblichen „Nanas“ der Niki de Saint Phalle kennen. Diese 
Repräsentationen des weiblichen Körpers machten die Künstlerin vor 
allem in Deutschland populär. Die Ausstellung „Spiel mit mir“ im Max 
Ernst Museum in Brühl gibt in einer Retrospektive Einblick in das vielseiti-
ge Oeuvre der 2002 verstorbenen Französin, das Gemälde, Schießbilder, 
Assemblagen, Architekturprojekte und Skulpturen umfasst. Bis 03.06., 
Max Ernst Museum Brühl des LVR, www.maxernstmuseum.lvr.de
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2. Kölner Festival des politischen Kabaretts
Was tun, wenn negative Nachrichten nur noch die Stimmung drücken? 
Zurückschlagen, durch Lachen: Politisches Kabarett versüßt einem die 
frustrierenden Meldungen. Der DGB-Köln-Bonn und die VHS machen 
daraus gleich ein Festival. An den Freitagen 4., 11. und 18. Mai finden die 
Hauptveranstaltungen „Euro-Zirkus“, „Großstadtmelodien“ und „Heimat-
abend“ im Forum Volkshochschule statt. Für Studis sind alle Tickets direkt 
9€ günstiger. 04.-18.05., Forum Volkshochschule im Rautenstrauch-Joest-
Museum am Neumarkt, www.koelner-kabarett-festival.de

Marcus Miller in der Philharmonie
Ein Leben im Zeichen der Musik: Marcus Miller, Brooklyner Jahrgang von 
1959, bekam die künstlerische Ader von seinem Vater, engagiert an der 
Orgel und im Chor, in die Wiege gelegt. Klarinette, Klavier und Bass spiel-
te er schon im frühen Teenie-Alter, später wirkte er als Studiomusiker, 
Songschreiber und Produzent, arbeitete u.a. mit Aretha Franklin, Roberta 
Flack oder Frank Sinatra. Zwei Jahre tourte er gar mit Miles Davis. Mittler-
weile ist er als Solokünstler erfolgreich und darf sich Grammy-Preisträger 
nennen! 03.05., 20h, Philharmonie, Bischofsgartenstr. 1, www.achtbruecken.de

Die Arche Noah 
Die eigene Bibelfestigkeit kann man auf einer Nachbildung der Arche 
Noah mal überprüfen. Das vierstöckige 70m lange und 13m hohe Schiff 
steht bis Ende September im Rheinauhafen vor Anker. Der Künstler und 
Puppenspieler Aad Peters aus den Niederlanden hat handgeschnitzte 
Holzfiguren angefertigt und zeigt diese in der Bibel-Ausstellung. Die teil-
weise lebensgroßen Figuren stellen verschiedene biblische Geschichten 
wie zum Beispiel den Sündenfall von Adam und Eva, David und Goliath, 
Moses und auch den Lebensweg Jesu dar. Leider gibt es keinen Atheisten-
Rabatt. Bis 30.09., Rheinauhafen, www.diearchenoah.com

Texte     Sandra Karangwa, Frank Schwalm Texte     Albert Henrichs

Jaroslav RudiS 
Die Stille in Prag (Luchterhand)

Prag, das ewige Ziel jeder Klassenfahrt. 
Eine Stadt als großes Ausstellungsstück. 
Jaroslav Rudis erzählt davon, wie es 
ist, genau dort zu leben. Zwischen all 
den Touristen, die zum Hradschin hoch 
marschieren und sich in der Linie 22 die 
Portemonnaies klauen lassen. Seine 

fünf Helden suchen nach dem neuen Gefühl einer Stadt, 
die in ihrem Lärm unterzugehen droht. Amüsant, jung 
und immer unterhaltsam.

Martin Amis 
Die schwangere Witwe (Hanser Verlag)

Die sexuelle Revolution. Selten wurde 
eine Zeit so schnell zum Mythos wie 
diese. Kult-Autor Martin Amis führt uns 
nun zurück. In das Jahr 1970 und ins 
italienische Montale. Dort versucht der 
22jährige Keith, seinen Urlaub zu nutzen, 
um nicht nur mit der eigenen Freundin 

zu schlafen. Der Roman genügt sich nicht bloß als 
sentimentaler Rückblick auf einen freizügigen Sommer, 
sondern ist eine nachdenkliche Reflexion über die Nach-
beben einer vergangenen Zeit.

Miroslav Penkov  
Wenn Giraffen fliegen (Blessing Verlag)

Ein junger Student ersteigert Lenins 
Leiche bei eBay. Als Geschenk für den 
kommunistischen Großvater. Im Pfle-
geheim findet ein alter Mann sechzig 
Jahre alte Liebesbriefe an seine Frau 
und entdeckt die eigene Eifersucht. 
Absurde Szenerien sind die Grundlage 

für Miroslav Penkovs Texte. Hierzulande meist noch 
Geheimtipp, ist er in den USA der neue Shootingstar 
der Literaturszene. Unbedingt merken!

David Simon, Ed Burns  
The Corner (Verlag Antje Kunstmann )

Dass sich David Simons TV-Serie „The 
Wire“ von üblichen Krimiserien so 
unterscheidet wie der  Kombinations-
fußball von Barcelona und Augsburg, 
ist mittlerweile auch in Deutschland 
hinlänglich bekannt. Mit „The Corner“ 
ist nun das mehrere Jahre zuvor 

entstandene Gemeinschaftsprojekt mit Ed Burns 
erstmals ins Deutsche übersetzt worden. Am Beispiel 
einer Familie porträtieren sie hier eindringlich die 
Drogenszene in Baltimore. 

Christian Kracht 
IMPERIUM (KiWi)

Dass Vegetarier nicht mehr alleine sind, 
beweist der Gang in die Mensa. Bei den 
fleischliebenden Deutschen des Kai-
serreichs fühlt sich August Engelhardt 
dagegen nicht sehr wohl. Sein Traum: 
die eigene Kokosplantage in einer 
Südseekolonie. Krachts vierter Roman 
ist ein ironisch verspieltes Portrait eines 

Exoten seiner Zeit. Eine postmoderne Geschichtsstun-
de, bei der man nicht alles ernst nehmen sollte.

Péter Nádas 
Parallelgeschichten (rowohlt)

Auch wenn die 1724 Seiten von Paral-
lelgeschichten zunächst abschreckend 
wirken, ist dieses Buch nicht nur etwas 
für Literaturwissenschaftler und ihre 
Seminare. Im Berliner Stadtgarten 
findet 1989 ein Student die Leiche 
eines alten Mannes. Zunächst als Kri-

minalgeschichte getarnt, lässt der Ungar Péter Nádas 
seinen Roman zur allumfassenden Geschichte des 20. 
Jahrhunderts werden. Ein Ausnahmewerk und das 
literarische Ereignis des Frühjahrs.

James Franco  
Palo Alto (Eichborn)

James Franco ist das neue Multi-Talent 
Hollywoods. Schauspieler, Regisseur, 
Produzent, Maler und als wäre es sonst 
nichts, moderierte er 2011 mit Anne 
Hathaway die Oscar-Verleihung. Und jetzt 
auch noch Schriftsteller. Die Geschichten 
in seinem Debüt Palo Alta kreisen um 

die Sinnessuche von Teenagern zwischen Drogen und 
Teilnahmslosigkeit. Schnell wird klar: Schreiben kann der 
Mann auch. Langsam wird es unheimlich!

Miranda July 
Es findet dich (Diogenes)

In unserem Alltag gibt es diese 
magischen Banalitäten, unscheinbare 
Randnotizen, die leicht zu übersehen 
sind. Miranda July hat für diese Dinge 
ein besonderes Gespür. Wer steckt 
zum Beispiel hinter den unzähligen 
Kleinanzeigen in Zeitungen und 

Internet? In zehn Begegnungen geht sie dieser Frage 
nach und erklärt gleichzeitig leichtfüßig, wie dadurch 
das Drehbuch zu ihrem neuesten Film „The Future“ 
entstanden ist.
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Okay, grölender Typ mit Pokal und Faust, da kann man 
im Frühling schon mal an die kommende EM denken. 
Aber hey, das war gar nicht beabsichtigt. Nein, hier geht 
es um das Propagieren von Zuversicht, von Selbstbe-
wusstsein. Findet euch selber einfach mal wieder geil! 
Wir möchten ja kein Volk von Jammerlappen sein. Und 
wir SLIKer halten uns übrigens auch für ziemlich in 
Ordnung. Vor vier Jahren sind wir gestartet, so richtig 
mitten rein in die Wirtschaftskrise und in eure Herzen. 
Wir verstehen uns als euren Staubwedel für die ollen 

Flure eurer Uni, und diesen Job meistern wir mit Bravour. So viel Selbstherrlichkeit muss sein, siehe oben. Wenn 
auch ihr Teil der SLIK-Bande werden wollt, dann schreibt uns, redaktion@slik-magazin.de, oder schenkt uns zumin-
dest ein Like auf facebook.com/slikmagazin. Dann können wir 
gemeinsam die Nase haushoch tragen. In diesem Sinne, bis bald!
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SLIK will es wissen...
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SLIK Schlussendlich

We are the champions
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